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F ü r  den M o n a t M ä rz  kostet 
^  „Thorncr Presse" m it dem 

o ^ 't r r r t e n  S o n n ta g s b la t t  in  den A us-
50 bn und durch die P ost bezogen 
nk-kim» ' in s  H au s  67 P f .  A bonnem ents
die sämmtliche kaiserl. P o stäm ter,

^andbriesträger und w ir  selbst.
Spedition der „Thorner Presse",,,

KaLharinenstraße l.

 ̂ ie Postresorm-Vorlage.
getbeio bi/ichstage ist. wie schon kurz m it- 
Aeiw " '  Gesetzentwurf, betreffend einige 

Bestim m ungen über das 
halte eingegangen. S einem  H aup tin - 

""eh h a t er drei A enderungen zum 
e in s F ^ r id ' E rstens w ird  d as  Gewicht der 
kost?« "  B riefe, welche 10 P fenn ige  P o r to  
höbe ' ^  G ram m  auf 20 G ram m  er-
sckli,?. . s e i t e n s  kann durch behördlichen B e­
ta ^ '' '  G eltungsbereich der O r ts  - B rief- 

N achbar-O rte  ausgedehnt werden, 
sink ^  durch den Verkehr eng verbunden 
Vme ü b l ic h  soll das P o streg a l oder der 
aus ^ ^ " 6  auch auf verschlossene O rtsb rie fe  
ausgedehnt werden.
Beo Gesetzentwürfe ist eine umfassende 

""düng  beigegeben, der w ir das folgende 
m ^bhmen: Bezüglich der E rhöhung  der

?"h tsgrenze fü r den einfachen B rief 
P „? .su  die übereinstim m enden Wünsche des 

"u m s aller Klassen und E rw erbszw eige 
wm» gemacht. Auch die Reichs - P ostver- 
k>ird""»? ausdrücklich hervorgehoben

E rhöhung  von jeher nicht unsym-
Be!^ L kiegenübergestanden. N u r finanzielle 
den .  „nn Hinblick auf den zu erw arten - 
sie . .  irachtlichen E innahm e-A usfall hielten 

'^her zurück, die E rhöhung  auf dem
lallp, Gesetzgebung in s  Leben tre ten  zu
so Freilich ist der A usfa ll lange nicht 
l8gL br in  den J a h re n  1893 und
tvao» V e r tre te rn  der R eichs-Postver-
jy, ^»ug auf G rund  i r r tü m lic h e r  Schätzungen 
hin ^ " h s t a g e  angegeben w orden ist. Jm m er-  

b e träg t nach neueren statistischen
"Ölungen die G esam m tzahl der jährlich 

eierten B riefe (ausschließlich der O rts-  
etw as über 25 M illionen , sodaß sichdie jäb über 25 M illionen , sodaß siä 

Anilin 'He M indereinnahm e auf ru n d  2 ^  
W n s" M ark  berechnen w ürde, 

reiche ? die A usdehnung des G eltungsbe- 
— ^er O rtsb rie ftax e  auf N a c h b a r-O rte

betrifft, so w ird  dafü r geltend gemacht, daß 
viele N a c h b a r -O rte  vollständig in einander 
gewachsen seien und daß deshalb die G renzen 
der Bestellbezirke der P ostanstalten  solcher 
eng benachbarten O rte  sich nicht m it den 
W eichbildgrenzen decken könnten. E s entstehe 
dadurch das eigenthümliche V erh ä ltn iß , daß 
innerhalb  desselben O rte s  fü r den B rie fv er­
kehr der E inw ohner un tere inander zwei ver­
schiedene T axen —  die O r ts -  und die F ern - 
taxe —  A nw endung fänden, und daß zu­
gleich ein T heil der E inw ohner fü r den V er­
kehr m it dem ganzen G ebiet des N achbar- 
P o sto rte s  die O rts tax e  genieße. Bessere und 
klarere V erhältnisse können allein dadurch ge­
schaffen w erden, daß d as  B riefporto  im V er­
kehr zwischen solchen N achbar-O rten  auf die 
O r ts b r ie f -G e b ü h r  erm äßig t werde. D ie 
O rte , zwischen welchen die O rtsb rie f-T axe  an ­
zuwenden ist. sollen im V erordnungsw ege be­
stim m t w erden. D er E innahm e - A usfall ist 
auf l^ /i M illionen M ark  jährlich zu schätzen. 
Zugleich h ierm it ist die Herabsetzung der G e­
bühr fü r S tad tb rie fe  in B e rlin  und seinen 
V ororten  auf 5 P f ., fü r  un frank irte  Briefe 
auf 10 P f .. also auf die H älfte  der b is ­
herigen Sätze, beabsichtigt. D a ra u s  w ürde 
eine jährliche M in d e r  - E innahm e von rund  
1 ^  M illionen  M ark  entstehen.

D er gesammte E innahm e - A usfall w ürde 
demnach jährlich 5*/-, M illionen  M ark  be­
trag en . A ls Ersatz dafü r beansprucht die 
P ostverw altung  die A usdehnung des P o st­
reg a ls , betreffend die B eförderung  geschlossener 
B riefe auch auf solche B riefe, die innerhalb  
ih res m it einer P o stansta lt versehenen U r­
sp rungso rtes verbleiben. I n  der B egründung  
dieser F o rde rung  w ird  d as  In teresse  des 
A llgem einw ohles und der öffentlichen O rdnung  
beton t und auf d as  Beispiel der anderen 
europäischen S ta a te n  m it hochentwickelten 
V erkehrs-E inrichtungen hingewiesen. vv.

Der Prozeß Zola
ist endlich am E n d e ; die Sache h a t den 
einzigen A usgang  genommen, den sie. juristisch 
angesehen, m it Recht und B illigkeit nehmen 
konnte. D ie Geschworenen bean tw orteten  alle 
gestellten S chnldfragen m it „ J a " .  D er G e­
richtshof zog sich h ierau f zur B e ra th u n g  über 
die S tra fabm essung  zurück. Z o la  w urde zu 
einem J a h r e  G efängniß  und 3000 F ran k s 
Geldstrafe v eru rth e ilt. D a s  U rtheil gegen

P erreu x , den H erausgeber der „A urore", 
lau tete  auf vier M o n a te  G efängniß  und 3000 
F ra n k s  G eldstrafe. D a s  „Volk" sagt über 
den P ro z e ß : Gegen die Gerechtigkeit dieses 
U rtheils  w ird  m an E inw endungen nicht e r­
heben können, gleichviel, ob m an den D reyfus 
fü r schuldig oder fü r unschuldig h ä lt. E s 
kann in  einem geordneten S taa tsw esen  un ­
möglich zugelassen w erden, daß beliebige A n­
w älte  der öffentlichen M einung , oder solche, 
die es zu sein g lauben, die Revision von 
o rdnungsm äß ig  abgeschlossenen Prozessen da­
durch erzw ingen, daß sie die betheiligten 
R ichter in der furchtbarsten Weise beleidigen. 
Je d e s  m aterielle  E ingehen der R ichter auf 
die abgeschlossenen Prozesse w äre  in solchen 
F ä llen  der Tod aller Ju stiz . Im m e rh in  
w ürde m an zu Z ola  und seinen F reunden 
sich yoch sympathischer stellen können, w enn sie 
nennensw erthe und erweisliche T h a t s a c h e n  
beigebracht hä tten , die geeignet gewesen 
w ären , Z o la 's  starke Ausdrücke einigerm aßen 
zu rechtfertigen. Ueber Gerüchte, Klatsch und 
uncrwiesene B ehauptungen  sind sie aber 
n irgends hinausgekom m en. Von einem B e ­
w e i s e ,  daß D reyfus zu Unrecht v e ru rth e ilt 
sei, ist g a r  keine Rede, sondern n u r von 
einem geradezu höllischen Ju d e n lä rm  in 
dieser R ichtung, der die W elt in ihren  Fugen  
e rz itte rn  und krachen machte. W as der 
P rozeß  zur Evidenz erwiesen ha t, ist nicht 
die Unschuld des jüdischen H aup tm annes , wohl 
aber der furchtbare E influß  der jüdischen 
P reßm acht. V on der Hinschlachtung der 
hunderttausend armenischen C h r i s t e n  h a t 
m an vor kurzem sehr wenig Wesen gemacht. 
A ber m it einem einzigen, m uthm aßlich zu 
Recht veru rthe ilten  j ü d i s c h e n  S p io n  müssen 
alle fünf W elttheile sich wohl oder übel fünf 
M o n a te  lang  beschäftigen.

Ueber den Schluß des Prozesses w ird  
noch au s  P a r i s  vom 24. F e b ru a r  berichtet: 
D er Schluß der V erhand lung  im P rozeß  
Z o la  erfolgte um 6 U hr 30 M in . Die G e­
schworenen zogen sich h ierau f zur B e ra th u n g  
zurück. Nach B eendigung derselben w urde 
verkündet, daß die Geschworenen sämmtliche 
Schuldfragen m it „ ja"  bean tw orte t haben. 
D er G erichtshof berieth  nunm ehr über die 
S trafabm essung  und verkündete dann das 
U rtheil wie gemeldet. D a s  V erdikt der G e­
schworenen w urde von den O ffizieren und 
einem T heile  des übrigen  P ub likum s m it

donnerndem  B eifall begrüß t, der a lsb a ld  
unter, der gew altigen M enge, die in den 
G ängen des Ju stizpalastes und der Um­
gebung desselben versam m elt w ar, stür­
mischen W iederhast fand. D er J u b e l e r­
neuerte sich, a ls  der G erichtshof das U rtheil 
bekannt gab. D ie Geschworenen beriethen 
einhalbstündig und verneinten die m ildernden 
Umstände. B ei der V erkündigung des 
U rtheilsspruches rief Z o la : „D as  sind K ann i­
balen ." L abori und Clömenceau um arm ten  
Z ola . D ie S tra fe  Z o la s  ist die höchst zu­
lässige. D a s  Publikum  im S a a le , auf den 
G ängen und vor dem Justizpalaste w urde 
wie vom T aum el ergriffen. S türm ische 
R ufe auf die Arm ee übertön ten  die Ruf e :  
„N ieder m it Z o la ! Tod den J u d e n !"  
Zwischen den A nhängern  beider P a r te ie n  
erfolgten P rü g e le ien . Zw ei V erhaftungen  
w urden vorgenom m en. Um 7 U hr 50 M in . 
verließ  Z ola  den Jnstizpalast. E in  gew altiges 
Getöse entstand, m an w ollte h in ter dem 
W agen herlaufen . E in  großes P o lize iau f­
gebot schützte Z ola . D ie W ohnung Z o la s  
ist durch P o lizei geschützt. D ie D ienerschaft 
theilte den Besuchern m it, Z o la  dinire bei 
einem F reunde.

P a r i s ,  24. F e b ru a r. D er M in is te rra th  
h a t beschlossen, in der K am m er die sofortige 
B era th u n g  der aus die D reyfus- und Z ola- 
A ngelegenheit bezüglichen In te rp e lla tio n e n  
zu bean tragen .

„L ibre P a ro le "  v e r lan g t die S tre ichung  
Z o la s  au s  der E hrenlegion und M aß reg e­
lung des Obersten P ic q u a r t. D em  „G au lo is"  
zufolge findet bei L abori eine Besprechung 
wegen der einzubringenden Beschwerde auf 
U ngiltigkeitserk lärung sta tt. Z o la  selbst 
w ürde es vorziehen, seine G efängnißstrafe 
anzu treten , um ein neues Buch zu vollenden.
D i e  Z o l  a - I n t e r p e l l a t i o n  v o r  d e m  

P a r l a m e n t .
P a r i s ,  24. F e b ru a r. I n  der D epu tirten - 

kammer w aren  die A bgeordneten heute fast 
vollzählig erschienen und die T rib ü n e  w a r  
stark besetzt. D er K am m erpräsident Brisson 
theilte  den E ingang  der In te rp e lla tio n  der 
Abg. H ubbard  und G au th ie r  über die Z ola- 
A ffaire m it. D er M in isterp räsiden t M Ä ine 
erk lärte  sich zur sofortigen B e an tw o rtu n g  
bereit. Abg. HubbarO  in terpellirte  über das 
E ingreifen  des G en e ra ls  P ellieux  und des 
Chefs des G eneralstabes B oisdeffre in den

Der Landsknecht.
Bon G. v. R.

(Nachdruck verboten.
Ein su,n,„^ U- Fortsetzung.) 

durch den ^ " o d e s  T ro m p e ten -S ig n a l hallt! 
wie von ein ^  Boden erdröhnte
Christoph ^ lig  heranrollenden Lastwagen 
wendeten ^ ln te  nicht w eiter, auch die S pan iel 
S e ite . E i n ^ ^ u n g s v o l l  ihre Köpfe zm 
von über  ̂ sü c h tig e s , blinkendes U ngethün 
heran - ^ ."" b p e lte r  M anneshöhe poltert! 
die n iib t >̂a !" —  und zwei Kürassiere 
sam mt i h r e n ^ N  zurückdrängten  kollerte, 
E in  r G äulen  ,m  S a n d e  herum  
im G n» ^"r>er sächsischer T rom peter floz 
h i ! iw !g °  b r i n g e  über die Gestürzte,

° c w ä ? n ? ^ iic h n e t! "  sagte gemüthlich da 
ü b e r E tz e n s ^ ^ th u m , welches sich a ls  eil 
ungeheurem  stah lum hüllter Recke au 
„d ah ab e  ich E u ^ - " " ^  Hengste entpuppte 
W ar w ohl wackeren Kum pane

" L "  s - i t .  D a» ,
Landsknechte und^dan. '? -  die deutsche!an. oann d,e verdutzten S p an ie

„E uer G naden r>, ^
respektvoll Christoph Götze!"' ^ " ^ t e t  
Psannendeckel zu und nahm '
H ub , „gleich h ä t t 's  geschnapp t,?E w ehr be 

jo ich Nlü)1 irre ,"  wendet? k«, 
Riese zu dem spanischen Offizier, habe ^  
die E hre, Don Eugenio de Teba hier 
G rünen  begrüßen zu dü rfen ?"  ^

„W as kommt Euch bei, H err  voi 
H olleben," erw iderte der junge M a n n  heftig 
„meme Kürassiere kurzer H and in  den Drec

zu rennen und mich in A usführung  höchster 
Befehle zu stö ren?"

„Oho, p fe ift's  au s  dem Loche?" m einte 
Holleben nnd zog den langen, blonden 
S c h n u rrb a r t durch die gepanzerten F in g er, 
„w as kommt E uren  R e ite rn  bei, m ir nicht 
au s  dem W ege zu gehen, wenn ich „Platz d a !" 
r u f e ?"

„ S ie  verstehen E u re  Sprache nicht, H err  
H a u p tm a n n !"

„Und ich nicht die E ure, D on E ugenio , 
habe auch keinen G rund , sie zu erlernen, 
sintem alen H err K aro lu s  qu in tu s allh ier nicht 
a ls  spanischer König, sondern a ls  deutscher 
Kaiser w eilt. Doch zur H auptsache: W as
h a tte t I h r  hier m it diesen meinen von m ir 
m it Dank entlassenen Leuten zu t h u n ?"

„Ich habe sie auf unm itte lbaren  Befehl 
des H erzogs A lba zu den F ah n en  zurück­
zubringen!"

„Dasselbe w ill ich auch, und zw ar auf 
unm itte lbaren  Befehl des K urfürsten M oritz 
von Sachsen. M ir  a ls  ihrem  bisherigen  
H aup tm ann  steht nunm ehr die w eitere 
V eran tw o rtu n g  zu. W ollt Euch daher dieses 
D ienstes fü r entbunden betrach ten!"

„Noch nicht ganz, mein edler H e r r ! D ie 
Leute haben sich m einen A nordnungen 
widersetzt und mich sogar m it brennender 
Lunte und offenem K ra u t b e d ro h t!"

„ J a ,  D on Eugenio de T eba , dann dankt 
E uren  guten S te rn e n , daß ich dazwischen 
kam. V iel w äre  von Euch nicht üb rig  
geblieben, so meine sieben bissigsten Burschen 
G ew alt gegen G ew alt setzten, wie ih r 
unzw eifelhaftes Recht w ar. D enn ich selbst 
habe sie in  allen E hren  nnd G naden  en t­

lassen, und I h r  m ißt so gu t a ls  ich, daß 
a lsd an n  der A rtikelbrief zerrissen ist!"

„H alten  zu G naden, H err  H au p tm ann ,"  
fiel hier Christoph G öbel m it unterdrückter 
W uth  ein, „dam it w ä r 's  nicht abgem acht! 
D er spanische H err da, h a t mich, H err  
H aup tm ann , m i ch , den alten  Göbel, fü r einen 
Heerschlitz angesprochen, w eil w ir  nicht gleich 
wie die H am m el h in te r  ihm drein  tappelten . 
H alten  zu G naden , nnd w ä re t I h r ,  H err  
H aup tm ann , nicht dazwischen gekommen, ich 
hätte  den Knoblauchsfresser weggeputzt wie 
eine K rähe, so w ah r ich h ier stehe!" D er 
S ö ld n er ha tte  sich so in den Z o rn  hinein- 
gesprochen, daß er schier b rü llte  und zugleich 
eine verdächtige B ew egung m it der Haken­
büchse au sfü h rte .

„N a, laß  m an gu t sein, a lte s  H au s , ich 
b r in g 's  schon in O rd n u n g !"  sagte Holleben 
beschwichtigend und d räng te  sein P fe rd  dicht 
an D on T eba heran . „D on Eugenio," 
flüsterte er m it sehr ernstem Gesicht, „da 
hab t I h r  eine schlimme T h o rh e it begangen! 
D er g rau b ä rtig e  D oppelsöldner ist der beste, 
ehrlichste Landsknecht, den je die S onne 
beschien, und es g iebt seit dreißig  J a h re n  
keinen K rieg deutscher K aiser, den er nicht 
m it Lob und sonderlichem V erdienst m it 
bestanden. B itte t ihn, ich beschwöre Euch, 
im G uten , m it ein p a a r  kurzen, w ohl­
wollenden W orten  um  V erzeihung, das kann 
er verlangen. I h r  h ab t ihn tödtlich und ohne 
zwingende V eranlassung beleidigt. W a s  er 
darnach geschimpft, ist lediglich E ure 
Schuld!"

D er S p a n ie r  zog ein sau res Gesicht und

schüttelte den Kopf. „D a s  macht m ir kein 
V ergnügen, H err  von Holleben!"

„V on E urem  V ergnügen ist h ier nicht 
die Rede, sondern von der Gerechtigkeit, 
welche der Höchste dem G eringsten schuldet," 
fuhr der H aup tm ann  m it drohend zusammen­
gezogenen B rau en  fo rt, „w arte t einen A ugen­
blick!" —  und er sprach m it lau te r  S tim m e 
zu den deutschen K riegslcu teu : „K urfürst
M oritz entb ietet Euch durch mich seinen 
fürstlichen G ru ß  und b itte t Euch, ohne jeden 
Z w ang  d as  H andgeld zurückzunehmen und 
die letzte K ap itu la tion  auszuhalten . Und ich 
bitte  Euch auch darum , dieweil die Sachen 
anders liegen, a ls  ich gestern annoch g la u b te ; 
—  wenn keinem anderen, so th u t 's  dem 
Holleben zu L ieb !"  E r  streckte die mächtige 
H and hin.

„A llem al, E uer G n ad en !"  riefen Göbel, 
und die sechs Knechte r ie fen 's  augenblicks 
nach nnd schlugen nacheinander kräftig  in des 
H au p tm an n s H and ein.

„Abgemacht, in G o ttes  N am en!"
„Abgemacht, in G o ttes  N am en, E uer 

G naden, w ir folgen Euch auf dem F u ß  —  
und w enn 's  sein m uß, b is in  die H ölle!"

„Gem acht," lachte der Recke, „da w är 
m ir 's  zu w arm , w ir schicken lieber andere
h in e i n ! ------- S o , edler T o n ,"  sprach er
ab erm als  leise zum F ü h re r  der Kürassiere, 
„jetzt sind die Leute w ieder u n te r  meinem 
Befehl, und ich habe die Pflicht, ih r  W ohl 
und W ehe gegen jederm ann zu vertre ten . 
N unm ehrfrage ich zum zweiten und letzten 
M a le : W ollt I h r  den Schim pf, so I h r  
meinem ehrlichsten K um pan angethan , gütlich 
vergleichen?" (Fortsetzung folgt.)



P rozeß  und wünschte zu wissen, ob sie dazu 
die G enehm igung oder den Befehl des K riegs­
m inisters hatten . E r  sprach von der G efahr 
eines R elig ionskrieges und forderte  die R e­
gierung auf, die T um ulte  und das Geschrei 
auf den S tra ß e n  zu beendigen. Abg. V iviani 
erk lärte, die S ozialisten  könnten über die 
D rey fusfrage  verschiedener M einung  sein, sie 
stimmten aber darin  überein, daß die Z iv il­
gew alt über der M ilitä rg e w a lt stehen müsse. 
D er R edner sprach von einem Bündnisse 
zwischen den F ü h re rn  der Armee und der 
Kirche und gab der Befürchtung Ausdruck, daß 
die F re ih e it bedroht sei. E r  b ean trag te  eine 
R esolution, iu welcher die K am m er gegen die 
H altu n g  der G enerale im Zolaprozesse 
p ro testirt. (Beifall links und Geschrei im 
Centrum .) — N unm ehr ergriff der M in is te r­
präsident M öline d as  W ort und sagte, die für 
den G eneralstab  eintretende Presse spreche in 
überschwänglicher Weise ihre B efried igung  
über den S pruch der Geschworenen aus , 
welcher der Gesinnung der N ation  entspreche. 
Die gegnerischen B lä tte r , d a ru n te r  fast alle 
rad ikalen , erklären, sie seien von dem U rtheil 
nicht überrascht. D ie Geschworenen hätten  
geradezu Helden sein müssen, um angesichts 
der D rohungen der Hetzpresse und der 
G enerale unabhäng ig  und frei zu bleiben. 
S ie  beglückwünschten Z o la  geradezu. D er 
P rozeß  habe das eine sonnenklar gezeigt, 
nämlich, daß im J a h re  1894 im P rozeß  
D rey fu s eine Ungesetzlichkeit begangen w orden 
sei, au s  diesem G runde werde eine Revision 
des Prozesses D reyfus trotz des U rtheilsspruchs 
vorgenom m en w erden müssen. D a s  ist aber 
a lles nicht zutreffend. Nach der M i l i tä r ­
justiz h a t gestern die demokratische V olks­
justiz gesprochen, und das Land w ird  ih r 
V erdikt annehm en. D er M in isterpräsiden t 
weist energisch die V orw ürfe gegen die Armee 
zurück. Kein Offizier ist fähig , von einem 
A tte n ta t gegen das Land auch n u r  zu 
träum en . D ie Offiziere hä tten  andere 
T räum e. D ie R eg ie rung  werde allen R uhe 
aufzw ingen. W enn die bestehenden Gesetze 
nicht genügten, w ürden andere gefordert 
w erden. —  Schließlich w urde eine T a g e s ­
o r d n u n g ,  w orin  die R e g i e r u n g s ­
e r k l ä r u n g e n  g e b i l l i g t  werden, m it 
416 gegen 41 S tim m en  a n g e n o m m e n .

Politische Tagesschau.
D er S egen  der A r b e i t e r - V e r s i c h e ­

r u n g  erhellt au s  folgenden A ngaben: D ie 
Z ah l der im J a h re  1897 bei den B eru fs- 
Genossenschaften angem eldeten Unfälle be­
tru g  nach einer vorläufigen E rm itte lung  
3 8 1 8 6 5 , die der entschädigten Unfälle 
9 2 521 . D ie gezahlten Entschädigungen be- 
liefen sich nach einer vorläufigen E rm itte lung  
auf 64 M ill. Mk. —  Au In v a lid e n -  und 
A lte rsren ten  bezogen im J a h re  1897 rund 
452 300 Personen zusammen 54,4 M illionen  
M ark .

I m  u n g a r i s c h e n  A bgeordnetenhause 
sind die ländlichen U nruhen im Theißgebiete 
zur Sprache gekommen. G ra f  A lexander 
Andrassy frag te  an, welche V erfügungen der 
M in is ter des I n n e rn  gegen die sozialistische 
A g ita tion  zu treffen gedenke. D er R edner 
führte  au s , daß die agrarsozialistische B e­
w egung absolut nicht durch N othstand ver­
ursacht werde. D ie A g ita to ren  vertheilten  
Hetzschriften u n te r  die B a u ern , ließen die­
selben bei Nacht schwören und verkündeten 
ihnen, daß ihre Bestrebungen an m aß­
gebender S te lle  gebillig t w ürden. Die 
R eg ie rung  müsse energische M aßregeln  e r­
greifen.

Zwischen E n g l a n d  und F r a n k r e i c h  
schienen sich eine Z e it lang  im N iger - G e­
biete ernstliche Z erw ürfnisse vorzubereiten. 
Doch gew innt es gegenw ärtig  w ieder den 
Anschein, a ls  w ürden die Westafrikanischen 
F ra g en  eine baldige und friedliche R egelung 
zur Z ufriedenheit beider T heile  finden.

D ie s c h we d i s c h e  R egierung  h a t bei 
dem Reichstage einen Gesetzentwurf über die 
A ltersversorgung  der A rbeiter eingebracht.

I n  S a r d i n i e n  g äh rt es u n te r  dem 
Landvolke. E s haben blutige Z usam m en­
stöße zwischen M il i tä r  und B au ern  stattge- 
funden, bei denen es m ehrere T odte gab.

DeutschesMich.
^  B e r l in ,  24. F e b ru a r  1898.

"7" >se. M ajestä t der Kaiser l i t t  gestern 
an  einer leichten E rkältung , infolge dessen er 

D iner des brandenburgischen 
P ro v m z ia l-L an d tag es nichttheilnehm en konnte. 
H eute V o rm ittag  un ternahm  der Kaiser wieder 
den gew ohnten S paz ie rgang  im T h ie rg a rten . 
—  D er Kaiser ließ dem O berpräsidenten der 
P ro v in z  B randenbu rg , v. Achenbach, der das 
Festm ahl giebt, m ittheilen, daß er von einer 
heftigen Heiserkeit befallen sei. E s  ist das 
erste M a l, daß der Kaiser seit Uebernahme 
der R eg ierung  dieser V eranstaltung  fern ge­
blieben ist. Schon a ls  P r in z  W ilhelm  hatte  
er am  8. F e b ru a r  1888 dort einen T rink- 
spruch auf die P ro v in z  ausgebracht, und 
dann, vom 11. M ä rz  1889 angefangen, in

jedem J a h re  sehr charakteristische und viel 
beachtete Ansprachen gehalten.

—  D er Kaiser hatte  gestern Abend trotz 
seiner E rkältung  eine längere Besprechung 
m it dem S ta a ts se k re tä r  des A u sw ärtigen  
von B ülow .

—  Die P a r is e r  M eldung , der Kaiser 
habe gemeinschaftlich m it drei anderen  T he il­
habern  in Deutsch - O stafrika eine Kaffee- 
P la n ta g e  zum B etriebe fü r eigene Rechnung 
erw orben, w ird  von berufener S e ite  dem entirt.

—  I m  E tablissem ent des Englischen 
H auses fand gestern ein D iner des b randen­
burgischen P ro v in z ia l-L an d tag es sta tt. D er 
K aiser ließ sich durch den P rin z en  Friedrich 
Heinrich, ältesten S o h n  des P rin z en  Albrecht, 
vertre ten . D er O berpräsident von Achenbach 
drückte sein schmerzliches B edauern  über die 
V erh inderung  des K aisers au s , begrüßte den 
P rin zen  und rief nam ens der V ersam m lung 
in Bezug auf den Kaiser a u s :  „W ir lassen 
ihn nicht, und er läß t u n s nicht." D a s  
Kaiserhoch w urde begeistert aufgenommen. 
P rin z  Friedrich Heinrich brachte einen 
Trinkspruch au s und begrüßte die Anwesen­
den im N am en des K aisers. E r  w ies d a r­
auf hin, wie w arm  das Herz des K aisers 
fü r die M ark  und fü r seine M ärker schlägt 
und im m er schlagen w ird . E r  schloß: 
„Dessen dürfen w ir versichert sein, daß die 
M ärker stets in fester T reue m it G o tt fü r 
König und V a te rlan d  stehen w erden ; ge­
tragen  von diesen G efühlen erhebe ich das 
G la s :  Die M ark  h u rrah , h u rrah , h u rrah !"

—  D er K ronprinz h a t in den letzten 
T agen  in der K adettenanstalt zu P lö n  sein 
Fähnrichsexam en bestanden.

—  Die Londoner „D aily  M a il"  meldet
au s  S in g ap o re  vom 23. d. M ts . :  D er
P anzerkreuzer „Deutschland" ist heute hier 
eingetroffen. D ie deutsche Kolonie ver­
anstalte t m orgen im deutschen Klub einen 
E m pfang zu E hren  des P rin zen  Heinrich. 
I m  R egierungsgebäude w ird  am F re ita g  zu 
E hren  des P rin zen  ein B ankett veransta lte t 
werden.

—  „Bism arck - G ym nasium " w ird  von 
jetzt ab das Gym nasium  in W ilm ersdorf ge­
n a n n t w erden. F ü rs t B ism arck h a t auf den 
B ericht des G em eindevorstandes g e a n tw o r te t: 
„D ie B enennung des D eutsch-W ilm ersdorfer 
G ym nasium s nach meinem N am en w ird  m ir 
eine E hre sein, und ich b itte  S ie , meinen ver­
bindlichsten D ank auch den H erren  M itg liedern  
des K u ra to riu m s und der G em eindevertre tung 
aussprechen zu wollen, v. Bism arck."

—  D er B u n d e sra th  h a t in seiner heu ti­
gen Sitzung den Gesetzentwürfen fü r Elsaß- 
L othringen, betreffend den kaiserlichen R a th , 
und wegen E rgänzung  des Gesetzes vom 23. 
Dezem ber 1873, betreffend die R echtsver­
hältnisse der B eam ten und L ehrer, letzterem 
m it einigen A enderungen, die Zustim m ung 
e rth e ilt; ebenso dem A ntrage  B adens, betr. 
Z o llerlaß  fü r E isenbahnm ateria l auf der 
Strecke T u rg i-W ald sh u t. D er Rechnung der 
Kasse der O berrechnungskam m er bezüglich 
des den R echnungshof betreffenden T heiles 
fü r 1895/96 w urde E n tlastung  e rthe ilt und 
über eine Reihe von E ingaben  Beschluß ge­
faßt.

—  Die B udget - Kommission des Reichs­
tages begann heute die B e ra th u n g  der 
F lo tte n -V o rlä g e . D er R eferen t D r. Lieber 
konstatirte, daß der in der V orlage ent­
haltene P la n  die F o rde rung  in sich schließe, 
ihn ganz oder garnicht anzunehm en, denn 
eine Ausscheidung eines T heiles desselben er­
scheine unthunlich. S ta a tsse k re tä r  T irpitz 
gab auf Wuusch eine Reihe vertraulicher 
M itthe ilungen  über das M a te r ia l und die 
speziellen Ausgaben der Schlachtflotte über 
das E rgebniß  der V ersuchsaera und über 
den derzeitigen S ta n d  der F ra g e  der 
T orpedoboote und T orpedobootszerstörer. 
M it  Recht habe der R eferen t den Küsten­
schutz a ls  den w ahren  und hauptsächlichsten 
Zweck der Schlachtflotte bezeichnet. D a s  ver­
m ehrte M a ß  der Indienststellungen sei eine 
Folge der Nothw endigkeit, gegen den plötz­
lichen A usbruch von Feindseligkeiten ge­
rüstet zu sein. B etreffs der in der Oeffent- 
lichkeit geltend gemachten Bedenken gegen die 
technische S e ite  der F ra g e  erk lärt T irp itz : 
Nachdem die M a rin en  aller N ationen  sich die 
E rfah rungen  gewissermaßen gleichmäßig zu 
Nutze gemacht hä tten  und m an  überall ziem­
lich gleichartige Schiffe baue, w ährend Aende­
rungen  von grundlegender B edeutung n irgends 
m ehr in Aussicht stünden, könne m an jetzt 
von einem S tad iu m  der R uhe reden, wie 
dies in der B egründung  der V orlage ge­
schehen sei. D ie gepanzerten Linienschiffe 
seien »ach dem jetzigen S ta n d e  der Technik 
bei allen F lo tten  der durchgehende T ypus des 
Schlachtschiffes. D er R eferen t the ilt m it, daß 
der größte T heil der P e titio n en  sich fü r die 
V orlage ausspreche, nämlich 165, wovon 115 
au s  Deutschland, der Rest au s  dem A us- 
lande. Die Generaldiskussion w urde beendet. 
Nächste Sitzung am  S onnabend , an welchem 
T age keine Plenarsitzung des R eichstages 
stattfindet.

—  D er Geschäftsbericht des Reichsver­
sicherungsam tes fü r das J a h r  1897 ist dem 
R eichstage zugegangen.

—  D er Abgeordnete S ie g - C u lm  (natlib .) 
h a t zur zweiten B e ra th u n g  der Novelle zum 
Ansiedelungsgesetze den Zusatz b ean trag t, daß 
in A usnahm efällen  auch die B ildung  größerer 
R estgüter zulässig sein soll.

—  Eine Fachschule fü r Bäcker soll auf 
V eranlassung des „G erm an ia" -Jn n u n g sv e r-  
bandes in B e rlin  errichtet werden. M a n  
w ill dadurch den zunehmenden K lagen über 
die m angelhafte A usb ildung  der Bäckerge­
sellen begegnen und den L ehrlingen, deren 
A rbeitsze it jetzt doch gesetzlich geregelt ist, 
G elegenheit zur E rw eite rung  ih re r theo re ti­
schen und praktischen Fachkenntnisse geben.

—  Vom Schöffengerichte in E ilenburg  in 
Sachsen sind fünf Sozialdem okraten  zu je 
einer Woche, zwei zu je drei T agen  und 
einer zu einem T age H aft wegen A usübung  
groben U nfugs v e ru rth e ilt w orden. D ieser 
grobe Unfug w urde darin  erblickt, daß die 
Angeklagten in Lokalen Z ette l m it der A uf­
schrift: „T rin k t kein B o y k o ttb ie r!" verthe ilt 
oder eigenmächtig F eierabend geboten, den 
B ierw agen  einer boykottirten B rau e re i be­
gleitet und verfolgt, F lu g b lä tte r  verlegt und 
verthe ilt und vor R estau ra tionen  Posten  ge­
standen hatten . I n  allem diesem w urde 
eine S chädigung des betreffenden W irth es , 
sowie auch eine B elästigung des P ub lik u m s 
erblickt und demgemäß erkannt. V on einer 
Geldstrafe w urde abgesehen, da diese nicht 
den einzelnen treffe.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 24. Februar. (Verschiedenes.) Ein 

tollwuthkranker Hund ist in der Feldmark 
Schwirsen gelobtet worden. Derselbe hat mehrere 
Hunde in Schwirsen und Zelgno gebissen, welche 
bereits getödtet worden sind. Seitens des Herrn 
Amtsvorstehers in Seehof ist für die beiden 
Ortschaften eine dreimonatliche Ankettnng der 
Sunde verfügt worden. — I n  der gestern im 
Asfahl'schen Restaurant abgehaltenen Quartals­
sitzung der hiesigen Bäcker-Innung wurden zwei 
Meister neu aufgenommen, ein Lehrling einge­
schrieben, die Verbandsmitgliedskarten pro 1898 
ausgetheilt und einstimmig die Abhaltung eines 
Vergnügens Mitte April im von Preetzmann'schen 
beschlossen. — Auf dem Wege von der Molkerei 
zum Scharwenka'schen Hotel hat der Rechnungs­
führer des benachbarten Gutes Dietrichsdorf eine 
Brieftasche mit 2500 Mark Inhalt verloren. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe gegen 
angemessene Belohnung im Polizeibureau ab­
zugeben. — Ein Dienstmädchen entwendete einem 
hiesigen Buchhalter einen Siegelring im Werthe 
von 20 Mark. Bei einem Tanzvergnügen ent­
deckte der Polizeisergeant Binkowski den Ring 
bei dem Mädchen, er nahm ihr denselben ab und 
erstattete Anzeige.

Strasburg, 22. Februar. (Der städtische 
Wirthschaftsplan für 1898/99) schließt in Ein­
nahme und Ausgabe mit 102200 Mk. gegen 
99966 Mk. im laufenden Rechnungsjahre. Die 
Armenpflege erfordert einen Zuschuß von 11069 
Mk. An direkten Gemeindesteuern sollen auf­
kommen 80 937,65 Mark.

Elbing, 23. Februar. (Herr Oberförster Töff- 
linger - Quittainen) ist nicht erschossen worden, 
sondern nach kurzem Krankenlager am Herzschlag 
gestorben.

Danzig, 22. Februar. (In  der heutigen Stadt­
verordnetensitzung) wurde nach zweistündiger De­
batte dem Stadttheaterdirektor Rosse wieder eine 
Subvention von 8000 Mk. (Kosten für ver­
brauchtes Leuchtgas) bewilligt. I n  der Debatte 
wurde Rosse von mehreren Rednern hart mit­
genommen. Dieselben klagten u. a. darüber, daß 
die Leistungen des Theaters schlechter statt besser 
geworden seien und daß die Gestaltung des Spiel­
planes viel zu wünschen übrig lasse. Stadtv. 
Schmidt führte aus, daß Rosse in den 12 Jahren 
seiner Thätigkeit in Danzig ein reicher Mann 
geworden sei und jährlich 50000 Mark nach der 
Schweiz wandern lasse, worauf Oberbürgermeister 
Delbrück erwiderte, daß er sich durch Einsicht in 
Rosses Geschäftsbücher überzeugt habe, daß dem­
selben nur ein bescheidener Unternehmergewinn 
bleibe.

Bromberg, 23. Februar. (Der Schifffahrts­
betrieb auf der kanalisirten Unterbrahe) nach 
der. Weichsel beginnt heute; die Kanalstrecke 
zwischen der 1. bis 8. Schleuse wird voraussicht­
lich anfangs der nächsten Woche eröffnet werden. 
Auf der kanalisirten oberen Netze bis zum Brom- 
berger Kanal und von dort nach Rakel und der 
unteren Netze kann der Betrieb stattfinden, da die 
Bauausführungen u. f. w. beendet sind. Die in 
Bromberg auf der Brahe vorhandenen 48 Stück 
mit Zucker beladenen Schiffsfahrzeuge, welche im 
vorigen Herbst wegen des außerordentlich niedrigen 
Wasserstandes in der Weichsel nicht mehr nach 
Danzig befördert werden konnten, finden jetzt einen 
günstigen Wasserstand vor und dürften in einigen 
Tagen in Danzig sein.

Stettin, 21. Februar. (Die hiesige Ortsgruppe 
des Vereins zur Förderung des Deutschthums) 
hat zur Begründung von Volksbibliotheken in den 
Ostmarken 400 Bücher bei ihren Mitgliedern 
zusammengebracht.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 26. Februar 1802, vo 

96 Jahren, wurde in B e s a u s o n  der hervoi 
ragende französische Dichter V i c t o r  Hugo  g« 
boren, das Haupt der französischen Romantiken 
Er wird von seinen Landsleuten als der größt 
und universellste Dichter Frankreichs angesehe 
und versinnlicht die vollkommenste Form de 
Franzosen des 19. Jahrhunderts. Victor Huq 
starb in Paris am 22. Mai 1885.

Thorn, 25. Februar 1898 
— ( K a i s e r  W i l h e l m - D e n k m a l . )  An 

weiteren Beiträgen für das Kaiser Wilhelm- 
Denkmal sind eingegangen von:

„Thorner Presse". 3. Sammlung . . Mk. 163.55 
Bereinigung des Feuerwerkpersonals 

m Thorn. aus einer am 5. Febr. 
im Artushofe stattgef. Samm­
lung ....................................................  „ 25.—

Aus einer Sammelbüchse des Restau­
rateurs M is c h k e ............................  „ 6,—

Sammlung im Restaurant „Tivoli" . „ 5 . -
Friedrich Wilhelm - Schützenbrüder­

schaft (W urst-Essen)........................ ., 42 —
Festungs-Jnspektion............................  „ 16,—
I .  C z a r n e c k i...................  " i  -
Emil D ietr ich ................... ....  ' " lOch-
A- Safian Einjahrig-Freiwilliger. .  ̂ Ich-
S . R aw lh k l........................ gg —
Lentz, Steuerinspektor a. D. . " 10 —
Fleffchauer. Saupt-Zollamts-Rendaut I 2ch-
Die hieugen Justrzbeamte durch Herrn 

Landgttichts-PräsideiitHauslentner „ 623.20
Richter-Blskupitz...................  30
Feldtkeller-Kleefelde. Sammelliste' ! " 3475
Enthaltsamkeitsverein „Zum blauen 

Kreuz" durch S . Streich . . . .  3050
Carl M a l l o » ...................................... 20 !-
Schlee, R echtsanw alt........................ „ 30,—
M. R o sen fe ld ......................................  '  1 5 .-
Landwirthschaftlicher Verein Lulkau, 

durch Pfarrer Hiltmann . . . .  „ 20,—
Witte Professor, Kreisschulinspektor. „ 10,—
Krieger-Verein, Erlös einer Theater- 

Vorstellung durch Hauptmann
M aercker........................................... „ 42,—

Windmüller, für Gemeinde Scharnau „ 53.50
Landwehr-Verein T h o r n ...................  „ 100,—
Schiffer-Verein......................................  „ 40.—
^ ^ ?*Ä ^ °S ch arn au , für Gemeinde

Kl. B ö sen d o rf...................  „ 1 0 -
Günther - Rudak, als Ergebniß der 

Sammlungen in den Ortschaften 
Rudak, Stewken und Czernewid
(laut L i s t e ) ......................................  .. 260.70

zusammen . . Mk. 1748,M
vorher . . . Mk. 2459,31
im ganzen . . Mk. 4207.51

Thorn, 24. Februar 1898.
He r m.  S c h wa r t z  jun.

Sammelliste für Rudak, Stewken und Czerneivitz- 
Gemeinde R u d a k :

Tews, Gastwirth 6,50 Mk., Boenke. Gendarm 
3 M  R. Heuer, Besitzer 5,00, Ungenannt 30M  
Boehmer, Invalide 2,00, Krüger. Z iegelw eM
3.00, Günther. Besitzer 10,00. Janke Adolf. Be­
sitzer 5.00, G. Janke 1.00, Wandel. Gemeindevor­
steher 5,00, Pansegrau, Besitzer 1,00, Fenske. Haupt- 
lehrer 5,00, Janzen, Lehrer 3,00, Buse, Lehrer
3.00, v. Zeddelmann, Invalide 3,00, Fr. Weinberg, 
Altsitzer 3,00, E. Weinberg, Besitzer 5,00, Wwe- 
Lau. Besitzerin 1,50, Poplin. Käthner 1.00, E- 
Heuer, Besitzer 3.00, C. Scheel. Gastwirth 3.00, 
Äwe Luedtke, Rentiere 5,00, Ungenannt 3,00, W 
Bunk, Kantinenwirth 1,50, Wwe. Menge. Kan­
tinenwirthin 3,00, Hanptmann, Kantinenwirth
5.00, Plewe, Büchsenmacher 3,00, Seiffert, Eigen­
thümer 1,00, Berg, Arbeiter 1,00, Schiedsamt 
Rudak 3,00 Mk- Zusammen 127,50 Mk.

Gemeinde S t e w k e n :
I .  Thiel. Besitzer 30,00 Mk.. Kromm, Büchsen­

macher 10,00, Rose, Schmiedemeister 3,00, N- 
Schulz, Restaurateur 3,00, Sodtke, Besitzer 6,00, 
Wwe. Mathilde Schmidt 1,00, Ju lius Witt 2,00, 
Adolf Reich 1,00, Nachtigall 0,50, Wwe. Emilie 
Schmidt 15,00, Rudolf Hinkler 1,00, Wwe. 
Wilhelmine Schmidt 2,00, Pansegrau, Gemeinde­
vorsteher 5,00, Wwe. Karoline Schmidt 3.00. 
Hammermeister 3,00, Friedrich Schmidt 6.00. 
Maaß, Lehrer 2,00, Blum, Lehrer 1,00, Beidatsch. 
Gastwirth 2,00, L. Meyer, Gastwirth 10M  
Pansegrau jun., Besitzer 3,00, G. Schmidt, Be­
sitzer 3,00, Maudau, Besitzer 3.00, Pegelow, Be­
sitzer 2,00, Moerser, Besitzer 3,00, A. Linz, Be- 
Mar/'OO' ^ " ^ e r  3,00 Mk. Zusammen 124.50

Dorf C z e r n e w i t z :
„ I .  Wolatz, Lehrer 1,00 Mk.. H. Finger. Be­
sitzer 1,00, F. Laurill, Bahnwärter 0,50, I .  Zhganda, 
Bahnwärter 0,50, H. Krüger, Besitzer 1,00, 38> 
Trohke, Besitzer 1,00, S . Sonnenberg, Käthner
0. 20, I .  Bischof, Besitzer 0,50, C. Guhse, Besitzer
1.00, A. Meyer, Gastwirth 1,00, Ju lius Schöndel. 
Grenzaufseher 1,00 Mk. Zusammen 8,70 Mark. 
Im  ganzen 260,70 Mark.

— ( P e r s o n a l i e n  i n  d e r  G a r n i s o n . )  
Leßner, Sekonde-Lieutenant und Adjutant im 
Infanterie-Regiment von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 vom, 1. März d. J s . ab zur Militär- 
Turnanstalt m Berlin kommandirt; Dr. Krulle. 
Stabs- und Bataillonsarzt des 2. Bataillons 
Infanterie-Regiments von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 zum Musterungsgeschäft nach Danzig kom- 
mandirt.

— ( Pers ona l i en . )  Der Amtsgerichtssekretär 
Burchert in Carthaus ist in gleicher Amtseigen- 
schaft an das Amtsgericht in Danzig versetzt 
worden.

.Der Amtsgerichtssekretär Rudau in Tiegen- 
hos ist in gleicher Amtseigenschaft an das Amts­
gericht m Elbing versetzt worden.

— ( Kre i s aus s chuß. )  Morgen findet eine 
Sitzung des Kreis - Ausschusses statt, in welcher 
u a. auch der Kreishaushaltsetat zur Berathung 
gelangt. -  Ferner hält morgen die Kreischaussee- 
Baukommission eine Sitzung ab.
,, m (Der B u n d  der L a n d w i r t h e )  hältseine 
II. Provinzial-Versammlung für die Provinz West­
preußen am Sonnabend den 5. März. nachmittags 
1 Uhr, in Marienburg im Gesellschastshause ab. 
Der erste Vorsitzende des Bundes, Herr Haupt- 
mann v. Ploetz-Döllingen, hat sein Erscheinen zu­
gesagt.

— ( Zur  V e r h ü t u n g  e i n e r  W e i t e r -  
v e r b r c i t u n g  d e r  T u b e r k u l o s e )  hat der 
Herr Regierungspräsident in Marienwerder für 
seinen Verwaltungsbezirk eine Verordnung er­
lassen. nach welcher Sammel- und Genossen- 
schaftsmolkereien, sowie alle anderen Milchwirth­
schaften mit Zentrifugenbetrieb gehalten sind. so­
fort nach Beendigung des jedesmaligen Aus- 
schleuderungsgeschäftes den Zentrifugenschlamm 
durch Verbrennen zu vernichten. Die Verordnung, 
deren Nichtbefolgung die Strafen der bezüglichen 
Paragraphen des Reichsviehseuchengesetzes nach 
sich zieht, tritt mit dem 8. Tage nach ihrer Ver­
öffentlichung in Kraft.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  (Schluß.) 
Es folgte die Berathung der Vorlagen des Ver- 
waltungs-Ansschusses; Referent Stv. Hensel .
1. Etatsüberschreitung von 26,73 Mark bei Titel 
9» des Etats der 3. Gemeindeschule. Die Ueber- 
schreitung betrifft die Ausbesserung der Flure rc. im 
Schulgebüude. Der Ausschuß beantragt Ab-



lchnung. damit der Grundsatz, daß Etatsüber- 
ichreitungen nicht vorkommen sollen, mehr ge- 

Man hätte das, was über den 
s r ^ ^ ? E n  hinausging. später machen lassen sollen.

wird geltend gemacht, daß 
n!» ^tatsuberschreitung mcht zu vermeiden war; 
man habe doch in der Arbeit nicht aufhören 
rönnen, um ern ander M al wieder anzufangen. 
7 E -  war-e auch zum Schaden des Stadtsäckels 

Die Etatsüberschreitung wird genehmigt. 
Etatsuberschreitung von 7,75 Mark bei 

der zweiten Gemeindeschule, 
l..«^ -dwser Ueberschreitung ertheilt die Bersamm- 
küv 'dreGenehinigung. — 3. Lieferung der Särge 
Aw'!?°iEü^AE>werwnttung für das Etatsjahr 1. 
Ä sZ  Der Mmdestfordernde ist Tischler­
e i , welcher fordert: für den Sarg 
«nc Kmdesleiche 1,60 Mark. für den eines Er- 

5,40 Mark. Im  laufenden Jahre 
P-ebenfalls die Särge für die Preisfätze 

wi V -A  Mark und 6,75 Mark. Auf sein Gebot 
U L  wm der Zuschlag ertheilt. -  4. Eine Etats- 
d°?Ureltuug von 232,05 Mark bei 0 Titel 4 1 a 

der höheren Mädchenschule wird ge- 
5. Versicherung der städtischen und 

si^ ,.» °E n  Feuerwehr gegen Unfall. Die Ver- 
sick^ü"^- bei der allgemeinen deutschen Ber- 
dU"mgsanstaIt in Stuttgart gegen eine Jahres- 

don 250 Mark erfolgen, die aus der 
nli^^Ereikasse gezahlt wird. Sämmtliche Mit- 
zwn,-» ?klder Feuerwehren werden versichert, und 
Tan -"balten sie im Krankheitsfälle 3 Mark pro 
vo,,oN»3"validitätsfalle eine einmalige Summe 
Sunin^O Mark, im Todesfälle ist eine einmalige 
Meind^ 3000 Mark zu zahlen. Der Ge- 
FeuennÄ^^uß vom Jahre 1886, welcher den 
stützu, ge^juten bei Vernnglückungen Unter­
brich? -'ur sie und ihre Hinterbliebenen zu­
stim m t ».̂ >lrd aufgehoben. Die Versammlung 
des Magistratsvorlage zu. — 6. Aenderung 
der iUshtverhältnisses über das Schankhaus I an 
Mu-g Achsel. Der Pächter dieses Schankhauses 
daß r„: m darum eingekommen, zu genehmigen, 

»och bis zum 1. April 1899 laufender 
iibe,-l,?0 auf den Schachtmeister Gnse-Podgorz 
bktrnl?0/n werde, da er kränklich sei. Die Pacht 
dertrn!-^b85 Mark. Die Uebertragung des Pacht- 
daß unter der Bedingung genehmigt,
des die Erfüllung der Verpflichtungen
des ^;Ä»er*> mitverhaftet bleibt. — 7. Erhöhung 
schuld ^  Pos. 3 des Etats der Knabenmittel- 
yz/, ^.."nd des Titel 5 d des Etats der ersten 
Li»zdnweschule um 40 Mark. Herr Rektor 
d^.tmllatt schreibt, die Nachbewilligung werde 

erforderlich, daß die Preise für Schwämme 
kien̂ Os des griechisch-türkischen Krieges höhere 
a»?A'den, daß Tinte in der Fortbildungsschule 
dem vergeudet werde und die Kreide von 
«^..Lieferanten zuerst zu dem vertragsmäßigen 
A°Oe zu schlecht uud in besserer Qualität zu 
«, "w höheren Preise geliefert worden sei. Der 
mi^ » ö beantragt Ablehnung, da mit den Etats- 
Rrl naus gekommen werden müsse. So weite 
mÄen habe der griechisch-türkische Krieg doch 

liefchlagen, daß wir auch berührt würden. 
di°Uerkeit.) Stadtrath R u d i e s :  Wenn man 
dnu?" Betrag ablehne, dann werde der Magistrat 
Und die Beschaffung der fehlenden Kreide 
dikip ^ "se rc. sorgen müssen, denn man brauche 
Scl machen äum Unterricht, und es könnten die 
St» doch nicht in die Ferien geschickt werden.

lltelschullehrer S i e g :  Es zeige sich bei 
vor»«» ^tatstitel ebenso wie schon bei einem 
sch»i? .berathenen der Bromberger Vorstadt- 
uiedri» ""0 der Posten für Tinte, Kreide rc. zu 
komm? "uoesetzt sei, daß man damit nicht aus­
ätzt ?lu der Knabenmittelschule haben wir 
Mehr?",daar Klassen mehr. Wenn sich da ein 
doch rauch herausstelle, so erkläre sich das 
bilduu^f.iei ferner Thatsache, daß in der Fort- 
TinteukWlllk Tinte vergeudet werde. Ganze 
sei sch?p r würden muthwillig ausgegosse». Es 
Man diese Vergeudung zu verhindern, denn 
sch»s°n nicht hinter jeden Fortbildungs- 
Dr kr „ ^uen Lehrer stellen. Oberbürgermeister 
seitens"»/ ^ ^ E i  Etatsüberschreitungen heiße es 
sie 0?^ Stadtverordnetenversammlung immer, 
dedars "du nicht vorkommen, es solle bei Mehr- 
bemilli„"" Mitteln rechtzeitig Antrag auf Rach­
en, sg,^"9 gestellt werden. Jetzt sei rechtzeitig 
ohne nm?? Antrag gestellt, und nun solle auch 
der kur, "eres abgelehnt werden! Nach Schluß 
?eh,niae Debatte wird die Nachbewilligung ge- 
d>e T esi..?.^  Bewilligung von 96,80 Mark für 
Desins-Mektion der höheren Mädchenschule. Die 
bekomm-« " ist wegen der in der Schule vor- 
^dhsikns "du Diphtheritisfälle vom Herrn Kreis- 
Vtrecke,,""Adordnet und soll sich auf vier Klassen 
Mark Der dazu nöthige Betrag von 96,80 
ZollabfxM  bewilligt. — 9. Verkauf der alten 
ist der m,M>ngsbude zum Abbruch. Im  Termin 

M in d er Kestel-Mocker mit dem Gebot von 
schlagserra -Meistbietender geblieben. Die Zu- 
— 10. Np,V?"Uig an denselben wird genehmigt, 
sind fünf einer Zollabfertigungsbude. Es 
Die billink-O^ten im Termiu abgegeben worden. 
Kau» mit ?si die der Baugesellschaft Ulmer und 
Znschlagsert^. Federung von 1819 Mark. Der 
stimmt dir m Uung an die genannte Firma 
bau nickt Krsammlung zu. Es soll zum Neu- 
bude smi>,°" kes Material von der alten Zoll- 
werden .2 ?" nur neues Material genommen 
h i n g e b a u t ^ , ! ? f r ä g t .  wo die Zollbude 
Win „ w in d e n  soll. Bürgermeister S ta ch  0 - 
Stv «a'owert. westlich von dem Abortgebäude, 
fahr ans!>°c Ob die Zollbude da nicht der Ge- 
M werd?» --^^di. bei Hochwasser fortgeschwemmt 
eigentM '«.LU rgerm eister S ta ch  ow itz: Die 
W eich t,- Abfertlgungsbude müsse unten am 
verlangt ^sn/kehen, das habe die Zollbehörde 
der Absertim,n»^dd sich bereit erklärt, sich mit 
sie groß genua"^dude vorläufig zu behelfen, wenn 
die Forderung st?»?* würde, während sie zuerst 
ausgeführt werde daß gleich der ganze Bau 
der Zollverwaltung AE°""tlich habe die Stadt 
gekauft mit der °N ^ K u d e  für 7000 Mark ab- 
Weichselufers auf fis iK A ?" '« .. oberhalb des 
Bau eines neuen Z a N g Ä ^  /inen , Platz zum 
Bei Ausführung des Neubaue« ^e- zu. halten 
das Geld zurück. S ie lm ^  ^^omme die Stadt 
Terrain 4000 Mark zu dem außer dem
dazu kämen die Kosten des jekimm'^«" ^  geben, 
Von dem Eigenthümer Patina"
Nr. 6. war eine Wohnung als' ^ ^ ä ite stra ß e  
miethet, die infolge Kündigung derstEn " " E  
gegeben werden mußte. Aus der Benuw'''» ^  
Wohnung ist ein Eittschädigungsanswuck'^ unn 
39 Mark erhoben, welchen Betrag' die Bekomm- 
"na bewilligt Damit ist die Tagesordnung ^  

schöpft. Schluß der Sltzung um 6 Uhr. ^

— ( P e t i t i o n  w e g e n  A b ä n d e r u n g  de s  
K o mmu n a l a b g a b e n g e s e t z e s . )  I n  der im 
Festungsgürtel der Stadt Thorn liegenden Ge­
meinde Mocker wohnen viele der in den Fabriken 
und Geschäften, sowie bei der Garnisonverwaltung 
in der Stadt Thorn beschäftigten Arbeiter, weil 
sie dort billigere Wohnungsmiethen zu zahlen 
haben, als in der Stadt. Da nach ß 53 des 
Kommunalabgabengesetzes vom 14. J u li 1893 eine 
Wohnsitzgemeinde berechtigt ist, von einer Nachbar­
gemeinde. in welcher ein „Betrieb von Berg-, 
Lütten- oder Salzwerken, Fabriken oder Eisen­
bahnen" stattfindet, einen Zuschuß zur Tragung 
der Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen 
Volksschulwesens oder öffentlicher Armenpflege 
zu verlangen, hat, wie bekannt, die Landgemeinde 
Mocker von der Stadtgemeinde Thorn im Jahre 
1895 einen Beitrag von 15357 Mk. verlangt. Die 
Gemeinde-Verwaltung von Thorn hat jedoch 
diesen Zuschuß abgelehnt mit der Motivirung, 
daß auf die im 8 53 aufgeführten Betriebe nur 
17 Arbeiter mit 23 Kindern entfallen, und zwar 
seien von diesen Kindern nur 6 bis 8 schulpflichtig. 
Auch die Armenpflege erfahre keine Belastung, da 
die Arbeiter, um die es sich hier handele, dauernd 
in Arbeit ständen, und fast ohne Ausnahme einer 
Fabrik-Kranken- oder Unterstützungskaffe ange­
hörten. Gegen diesen Bescheid der Stadt Thorn 
erhob die Gemeinde Mocker Klage, welche durch 
den Bescheid des Oberverwaltungsgerichts in 
Berlin endgiltig dahin entschieden wurde, daß die 
Klage abzuweisen sei. Die Gemeinde Mocker hat 
sich nun, wie s. Z. schon mitgetheilt, mit einer 
Petition an das Abgeordnetenhaus gewendet, in 
welcher verlangt wird, den erwähnten 8 53 ent­
sprechend abzuändern. Die Petition war der 
Kommission für Gemeindewesen überwiesen 
worden, welche in ihrer letzten Sitzung am 21. 
d. M ts. beschloß, dem Abgeordnetenhause zu 
empfehlen, die Petition der Regierung als Material 
zu überweisen.

— ( K o l o n i a l v e r e i n . )  I n  der gestern 
Abend in den kleinen Sälen des Artushofes ab­
gehaltenen. zahlreich von Damen und Herren be­
suchten Monats-Versammlung der Abtheilung 
Thorn der deutschen Kolonialgesellschaft hielt der 
Vereinsvorsitzende, Herr Ghmnafialoberlehrer 
Entz einen eingehenden Vortrug über Ostafrika, 
die bekannteste unserer Kolonien. Redner führte 
aus, daß Ostafrika schon unter König Salomo als 
Ophir bekannt war, und daß von den Phöniziern, 
den Engländern des Alterthums, Verkehr mit der 
ostafrikanischen Küste unterhalten wurde. Ueber 
das Hinterland von Ostafrika und das Innere 
Afrika's war schon in alten Zeiten manches 
Richtige verbreitet, das damals als Märchen galt; 
so erzählte man schon damals, daß der Nil von 
dem Mondgebirge komme, und daß es im Innern 
Afrika's Phgmäen, Zwergmenschen gäbe. Redner 
machte dann Angaben über die Bodenverhältnisse 
und das Klima Ostafrika's und über die neueren 
Erforschungen des Hinterlandes. Auch ein noch 
thätiger Vulkan ist im Seengebiet gefunden 
worden, eine wichtige Entdeckung, welche die 
Theorie über die Vulkane umwirft, denn bisher 
nahm man an, daß die Thätigkeit der Vulkane 
mit dem Meere in Beziehung steht, da alle bis 
dahin bekannten Vulkane unmittelbar am Meere 
liegen. A ls Plantagenland werde Ostafrika eine 
Zukunft haben. Bei der Dürre, die zwischen den 
zwei Regenperioden liege, könne man in der 
Nähe der Flüsse zu dem Hilfsmittel der künst­
lichen Bewässerung greifen. I n  der Nähe der 
Gebirge, wo der Seewind zurück- und abgekühlt 
niederschlage, falle auch außer der Regenzeit 
Regen. Leider seien die Flüsse für den Verkehr 
wenig zu brauchen, da sie alle aus Hochland in 
das Küstengebiet niederfallen und so viele Wasser­
fälle bildeten, was auch bei den Flüssen Süd- 
Afrikas der Fall sei. M it der Erbauung der 
Usambara - Bahn, die jetzt das Reich weiterbaue, 
werde ein großer Schritt für die Verkehrser­
schließung Ostafrikas gethan. Hoffentlich würden 
wir bald einen beträchtlichen Theil unserer 
Kolonialwaaren aus Ostafrika beziehen können. 
Der Vortrag wurde an der Hand mehrerer 
Karten erläutert. Eine kleine Ausstellung der 
verschiedensten Kolonialerzeugnisse ostafrikanischer 
Herkunft wurde von den Erschienenen mit großem 
Interesse in Augenschein genommen und der 
größte Theil derselben aufgekauft. Zur Verlosung 
kam ein Prachtwerk „Deutschland und seine 
Kolonien", zu dem die Lose L 25 Pfg. sehr schnell 
vergriffen waren.

— ( M i l i t ä r - V e r g n ü g e n . )  Morgen hält 
das Unteroffizierkorps des 2. Bataillons Jnftr.- 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
sein zweites Wintervergnügen im Saale des 
Viktoria-Gartens; es besteht aus humoristischen 
Vortrügen, Theater, Schauturnen und Tanz.

— ( Pol i z e i be r i c ht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  ein Kohlenkasten in 
einem Pferdebahnwagen; zugelaufen ein kleiner 
brauner Hund mit weißer Brust bei Wilhelm 
Wittke in Kol. Weißhof. Näheres im Polizei­
sekretariat. __________

e Leibitsch, 26. Februar. (Besitzwechsel.) Gestern 
kaufte Herr Marguardt, der Pächter des Jn- 
nungs - Gasthauses aus Thorn, das hiesige 
Miesler'sche Restaurant für den Preis von 34750 
Mark. Zu dem Etablissement gehört ein großer 
Garten, eine Kegelbahn und ein neuer Eiskeller. 
Das Gebäude ist vor einigen Jahren vollständig 
umgebaut und hat einen großen Saal.

*7* Thorn - Brieseuer Kreisgrenze, 24. Febr. 
(Ein äußerst frecher Diebstahl) wurde in der ver­
gangenen Nacht bei dem Besitzer Boeck auf Abbau 
Wielkalonka vollführt, indem Diebe durch das 
Fenster in die Wohnstube stiegen und 9 Mark und 
eine silberne Taschenuhr entwendeten. Die Diebe 
hatten es offenbar nur auf Geld abgesehen, denn 
von den Kleidungsstücken wurde nichts entwendet. 
Daß die Diebe nicht mehr Geld vorfanden, ist 
dem Umstände beizumessen, daß das andere Geld 
in der Schlafstube aufbewahrt wurde. Von den 
Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.

- M V l  ed i gt  e^Stel l  e n ^ f ^ ^ M I l I t ä r - 
a n w ä r t e r . )  Elbing, Polizeiverwaltung, mehrere 
Nachtwächter, je 505 Mark für das Jahr und 20 
Mark jährliche Beihilfe zur Beschaffung und 
Unterhaltung eines Uniformpaletots, einer Litevka 
und einer Dienstmütze mit Nummerschild. Oliva, 
Gemeindebehörde, 2 Nachtwächter, monatlich je 
40 Mark, Pr. Friedland, (Kreis Schlochau), 
Polizei-Verwaltung, 2 Polizeidiener, 420 Mk. und 
Dienstkleidung. Schwetz, Magistrat, Nachtwächter, 
360 Mark jährlich ohne Reineinnahmen. Tuchel, 
Amtsgericht, Kanzleigehilfe. 5 'bis 10 Pf. für die

Seite des gelieferten Schreibwerks je nach 
Leistungen und Dauer der Beschäftigung. Zoppot, 
Bezirksamt, Amtsdiener, 900 Mark.

M annigfaltiges.
( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  F a h r ­

r a d h ä n d l e r )  geht mit dem P lane um, 
eine eigene Fahrradfabrik zu errichten und 
seinen M itgliedern billige Räder zu liefern. 
B illige Räder werden eben verlangt, und so. 
will man das billige amerikanische Rad 
durch ein billiges deutsches ersetzen.

Eingesandt.
Man begegnet noch bei manchen Leuten der 

Meinung, daß die Fortbildungsschule für Kauf­
mannslehrlinge nicht nöthig sei, da diese in ihrer 
Schulbildung mit den Handwerkslehrlingen nicht 
zu vergleichen seien. Einsender hatte Einblick in 
die behördliche Eingabe eines Handlungsgehilfen, 
in welcher folgender Ausdruck vorkommt: „Victo- 
arien - Geschäft". So geschrieben ein Wort, das 
dem jungen Kaufmann noch dazu nicht so ganz 
fern liegt. M it der Nothwendigkeit des Fort­
bildungsschulunterrichts für Kaufmannslehrlinge 
wird es also Wohl auch seine Richtigkeit haben.

—t.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. Febr. Ein neuer großer 

Spieler- und Wucherprozeß steht in Hannover 
bevor. Betheiligt sind viele Offiziere der 
Reitschule. Ein Agent Löwenstein von 
ausw ärts ist verhaftet.

P ar is, 24. Februar. Der Kriegsminister 
wird morgen das Urtheil über Picquart be­
kannt geben. M an nimmt an, daß er 
pensionirt werden wird. —  Der Minister des 
Innern enthob den Advokaten Leblois seiner 
Obliegenheiten a ls Beigeordneter des M aire 
des 7. Arrondissements. —  Der Advokat 
Labori hat heute bei dem Kassationshofe die 
Nichtigkeitsbeschwerde gegen die Verurtheilung 
Z olas eingereicht.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tlrorr.

Tend. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 °/° - - 
Preußische Konsols 3'/, .
Preußische Konsols 3'/, .
"" ^ e  Reichsanleihe 3«/« . 

e Reichsanleihe 3V, °/°
Deut"
Deut"
Westpr. Psandbr. 3°/«neul.lI. 
WestPr.Pfandbr.3-/-°/o , >.
Posener Pfandbriefe 3 ' ,  °/»4»/.
Polnische Pfandbriefe 4 '/>ö  
Türk. 1' /. Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/ . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thori-rer Stadtanleihe 3'/,

We i z e n : Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 4 pEt. 

Londoner Diskont 2'/, vCt.

25. Febr. 24. Febr.

216-75 216-60
216-25 216-40
170-10 170-15
9 8 - 98-10

103-90 103-90
103-90 103 90
97-30 97-40

103-80 104-
93-20 93-20

100-75 101-
100-50 100-50

1 0 1 - 100-90
26-20 26 25
94-50 —
94-70 94-70

205 - 204-75
175-75 1 7 6 -

107V4 108V«

43-50 44-20
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten- 
Börse

,von Donnerstag,den 24, Februar 1898.
Für Getreide. Hulsenfruchte und Oelsaaten

werden anger den notirten Preisen 2 Mark per
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom, Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

kwAbunt und weiß 745-761 Gr. 185,50-187 
Mk,. inland. bunt 703-745 Gr. 170-185 Mk.. 
mland. roth 734-766 Gr. 183—187 Mk., 
transito roth 756-769 Gr. 160 Mk.

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
A*'„A°L"°ladwicht inländ. grobkörnig 697 
bis 750 Gr. 133-134 Mk.

Gers te  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
kleine 615 Gr. 97 Mk.

H a f e r  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
126—130 ME.

R a p s p e r  Tonne von 1000 Kilogr. transito Winter- 
180 Mk.

Le i nfaato  P̂er Tonne von 1000 Kilogr. 185

D o t t e r  Per Tonne von 1000 Kilogr. transito 140 
bis 170 Mk.

K l e e s a a t  per 100 Kilogr. weiß 50 Mk., roth 
64—74 Mk.

K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 4,05-4.25 Mark. 
Roggen- 3.90 Mk.

Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
ruhiger. Rendemem 88° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 9.10 Mk. bez., 9,00 Mk. Gd.. 
Rendement 75° Transitpreis franko Neufahr­
wasser 6,92'/, Mk. bez.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 25. Februar. 

Be ne nnung

W e iz e n .............................
R o g g e n .............................
Gerste.................................
H a fe r .................................
Stroh (Richt-)...................
Heu......................................
Erbsen.................................
K a rto ffe ln ........................
Weizenmehl........................
R o g g en m eh l...................
B r o t .................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch........................
Kalbfleisch........................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S chm aH .............................
Hammelfleisch...................
Eßbutter.............................
E i e r .................................
Krebse.................................
A a l e .................................
B r e s s e n .............................
Schleie .............................
Hechte............................  .
Karauschen........................
B a r sc h e .............................
Z a n d e r .............................
K arp fen .............................
Barbinen.............................
W eißfische........................
M ilch ..................................
P e tr o le u m ........................
S p ir itu s .............................

„ (denat.). . . .
Der Wochenmarkt war mit Fischen, Fleisch, 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 40 Pf. pro Kopf. 
Wirsingkohl 10-20  Pf. pro Kopf. Weißkohl 5 -2 0  
Pf. pro Kopf. Rothkohl 10 25 Pf. pro Kopf. 
Spinat 25 Pf. pro Pfd., Aepfel 25—30 Pf. pro 
Pfd., Birnen 40 Pf. pro Pfd., Enten 4,00—5,00 
Mk. pro Paar, Hühner, alte 1,20—2,00 Mk. pro 
Stück. Tauben 70—80 Pf. pro Paar, Schollen 80 
Pf. Pro Kilo, Muränen 70 Pf. pro Kilo.

niedr. I hchstr. 
P r e i s .
>§

lOOKilo 15 00 17 50
12 00 13 50
12 50 14 00
13 00 14 00

„ 4 00 — —

4 00 4 50

50 Kilo
14 00 16 00
1 60 1 70
9 60 17 40

2'/.Kilo
8 20

50
12 00

1 Kilo 1 00 — —

— 90 — —

„ — 80 1 00
1 20 1 40
1 40 — —

" 1 00
1 80 2 40

Schock 2 80 3 20

1 Kilo
" — 50 — 80

1 20 1 40
" 60 80

1 40 — —

„ 1 80 — —
" 40 80

1 Liter — 12 — —

— 16 — 18
„ 1 20 — —

„ — 40 — —

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 27. Februar 1897. (Jnvocavit.)

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Jacobi. — Abends 6 Uhr Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für das Diaspora-Konfir­
manden- und Waisenhaus in Sampohl, Diözese 
Schlochau.

Nenstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. Kollekte 
für Diaspora-Waisenhaus in Sampohl.

Garnison-Kirche: vorm 10'/, Uhr Divisionspfarrer 
Strauß. — Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienst: 
Pastor Becke. — Nachm. 5 Uhr Festgottesdienst 
zur Jahresfeier des Christi. Vereins junger 
Männer: Superintendent Hildt-Jnowrazlaw.

Evangelisch - lutherische Kirche: vorm. 9 Uhr 
Superintendent Nehm.

Baptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Mädchenschule zu Mocker: vorm. 9'/, Uhr Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. — 
Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienst.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. '/,10 Uhr 
Beichte, 10 Uhr Gottesdienst und Abendmahl: 
Pfarrer Endemann.

Evang. Gemeinde Vulkan: vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. — Vorm. 11'/z Uhr Kindergottesdienst.

Schule zu Ernstrodc: nachm. 3 Uhr Außen- 
gottesdienst.

Enthaltsamkeit - Verein zum „Blauen Kreuz" 
(BersammlungssaalBäckerstraße 49.2. Gemeinde­
schule) : Sonntag nachm. 3'/, Uhr Gebetsversamm­
lung mit Vortrag.

Standesam t Mocker.
Vom 17. bis einschließlich 24. Februar 1898 find 

gemeldet:
s. als geboren:

1. Arbeiter Michael Reich, T. 2. Arbeiter 
Gustav Ziesmann, T. 3. Arbeiter Julius Rusch, 
T. 4. Arbeiter August Neumann, T. 5. Kessel­
schmied Anton Lewandowski, T. 6. unehel. T. 
7. unehel. S . 8. Arbeiter Anton Zuchlinski, S . 
9. Arbeiter Wladislaus Wojciechowski, S . 10. 
Arbeiter Wilhelm Knels, S . 11. Besitzer Julius  
Pommerenke, S . 12. Eisendreher Ignatz Wis- 
niewski, S . 13. Postschaffner Friedrich Bengsch, 
S . 14. Lehrer Franz Karschnia-Schönwalde, S . 
15. Bäcker Robert Lewandowski, S . 16. Maurer 
Gustav Schmollowski, S . 17. Apotheker Gustav 
Jacobsohn, S . 18. Zimmergeselle Ludwig Block,
S . 19. Maurer Constantin Wieczorek, S . 20. 
Hilfsweichensteller Julius Wagner, S . 21. Bäcker 
Peter Wojtka, T. 22. Schmied Julius Zielinski,
T. 23. Friseur Hermann Damaß, T. 24. Maurer 
Julius Rubin. T. 25. Arbeiter Paul Spichowski, 
T. 26. Arbeiter Bartholomäus Malinowski. T. 
27. Besitzer Johann Nitkowski-Rubinkowo, T.

d als gestorben:
1. Arbeiterfrau Josepha Mikolaiczek, 42 I .  

2. Ewald Kosenski, 1'/, I .  3. Besitzerfrau Therese 
Schroeter, 57 I .  4. Carl Rettkowski, 11 I .  
5. Siegfried Rhdzinski, 12 T. 6. Erich Harke- 
Schönwalde, 25 T. 7. und 8. Todtgeburten. 

v. zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Albert Kwiatkowski-Thorn und 

Wilhelmine Gerkc. 2. Besitzersohn Wladislaus 
Krolikowski und Marie Berau.

s. als ehelich verbunden:
1. Besitzer Simon Mondrzejewski mit Elisabeth 

Zwolinski. 2. Vorarbeiter Robert Krok-Thorn 
mit Antouie Ekelmann. 3. Stellmacher Franz 
Skalski mit Anna Sckmielowski. 4. Schuhmacher 
Thomas Wisniewski mit Antonie Kucharski. 
5. Fleischer Paul Falkiewicz-Zlotterie mit Maria 
Dunkel.



Heute früh 4 Uhr ent­
schlief sanft nach schwerem 
Leiden unser lieber Bruder, 
Schwager und Onkel

>.eW>ü 8ek«>N
im 30. Lebensjahre.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 25. Febr. 1898

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am 

Montag den 28. d. M ts . 
nachmittags 4 Uhr von der 
Leichenhalle des altstädtischen 
Kirchhofes aus statt.

F ü r die allseitige Theil- W  
I  nähme und die reichenBlumen- W
>  spenden bei den: Begräbnisse I  
I  meiner lieben Frau, unserer >
>  unvergeßlichen, geliebten, I  
I  guten M utte r, sprechen allen, » A

W  ganz besonders Herrn Super- K 
W  intendenten N s k m  für die A 
W  trostreichen Worte am Sarge M

>  und Grabe,tiefgesühltenDank W
I  aus. ku<Io!p!> 8 e !irH te i' I

u. Kinder.
W  Mocker, 25. Februar 1898. W

Polizeilichk M nntullchung.
Nachstehende Bestimmungen 

über den Händel mit denir-urirtenr 
Branntwein:

„Alls Grund der 88 1 und 43c 
des Gesetzes, betreffend die Be­
steuerung des Branntweins vorn 
27. Ju n i 1887 und 16. Ju n i 1895 
wird hiermit folgendes bestimmt:
1. Auf den Kleinhandel m it dena- 

turirtem  Branntwein findet 8 
33 der Gewerbeordnung keine 
Anwendung.

2. Wer m it denaturirtem Brannt­
wein handeln w ill, hat dies 14 
Tage vor Eröffnung des Han­
dels der zuständigen Steuer­
behörde und der Ortspolizei­
behörde anzumelden; über die 
erfolgte Anmeldung ertheilt 
die Steuerbehörde eine Be­
scheinigung.

3. Denaturirt. Branntwein, dessen 
Stärke weniger als 80 Gewichts­
prozente beträgt, darf nicht 
verkauft oder feilgehalten wer­
den.

4. Wer m it denaturirtem Brannt­
wein handelt, hat in seinem 
Berkaufslokal an einer in die 
Augen fallenden Stelle und in 
deutscher Schrift eine Bekannt­
machung auszuhängen, wonach 
es verboten ist:

a) denaturirten Branntwein, 
dessen Stärke weniger als 
80 Gewichtsprozente be­
trägt, zu verkaufen oder 
feilzuhalten,

d) aus denaturirtem Brannt­
wein das Denaturirungs- 
m ittel ganz oder t e i l ­
weise wieder auszuscheiden, 
oder dem denaturirten 
Branntwein Stoffe beizu­
fügen, durch welche die 
Wirkung des Denaturi- 
rungsmittels in Bezug 
auf Geschmack oder Geruch 
verändert wird, und solchen 
Branntwein zu verkaufen 
oder feilzuhalten." 

bringen w ir hierdurch in E r­
innerung.

Bon den Säumigen erwarten 
w ir die Erreichung der nach­
träg lich e n  A nze ige  binnen 8 
Tagen.

Thorn den 24. Februar 1898.
Die Polizei-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen des 

Brauereibesihers «ttlkoim  Nsu» 
man» in Thorn. in  Firma *»- 
Ilauikmann ist am 24. Februar 
1898 nachmittags 4 Uhr 50 M in . 
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann 
Nvkar» in Thorn.

Offener Arrest m it Anzeigefrist
bis >8. Uiirz >808.

Anmeldefrist
bis zum 9. April 1898.

Erste Gläubigerversammlung
» > 8 .  « r z > M

vorm. 10'/« Uhr,
Terminszimmer Nr. 7 des hiesigen 
Amtsgerichts, und allgemeiner 
Prüfungstermin

»  B. April IM
d a s «

Thorn den 24. Februar 1898.

Gerichtsschreiber des Kgl. Amts 
gerichts, Abtheilung 5.

8ebu!tkeiss - krsusrei, k.-k.
beschafft werden. Absatz im Jahre '8 9 7 : 664164 H ltr.

» Z W W L S - L S  S r U I t K l u  - - » ,« rWasserbauinspektion Culm einzusendei 
„Angebote auf Strombaumaterialien" tragen.

Der Eröffnungstermin für die Angebote findet am

Donnerstag den 17. März 1898
11 Nhr vormittags

im Kaale der ReichsstnUe hierselbst statt.'
Nach Beginn desselben eintreffende Angebote sind ungiltig. 
Jeder Bieter bleibt 4 Wochen an sein Gebot gebunden.
Zu den Angeboten sind die durch die neuen Bestimmungen vor­

geschriebenen Formulare zu verwenden, welchen die, durch eigen­
händige Unterschrift an vorgedruckter Stelle anzuerkennenden Be­
dingungen angeheftet sind.

Diese Formulare werden auf Antrag den Interessenten kosten­
frei übersandt.

Materialien-Zusammenstellunl;:

Bezeichnung

der

Baustrecke

Faschinen Pfähle Steine Bronzedraht
ss
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de
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Taus. Taus. ss
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fla
st
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-
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K

edm. tr-?-

20
rU

Fordon bis 
Niedwitz 70000 5000 700 12 1500 2 500 10 000 3 000

Niedwitz bis 
Graudenz 75 000 2 000 800 18 2 000 3500 10 000 4000

C u l m  den 22. Februar 1898.
Der Königliche Baurath.

i r a Ä a i p i » . ___________

Theerv erkauf.
Unsere Gasanstalt hat

ca. 40V Faß Theer
zu verkaufen.

Die Bedingungen liegen im Geschäfts­
zimmer der Gasanstalt aus und werden 
auf Wunsch in  Abschrift zugesandt. 
Angebote werden daselbst 
b is  5. M ä rz  d. Z s . V o rm . 11 U hr 
entgegen genommen.

Thorn den 21. Februar 1898.
Der Magistrat.______

Hamburger Kaffee-
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 P f. und 80 P f. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei N T k m s to rN ,

O ttensen bei H a m b u rg

4  fette Kühe
zu verkaufen. Besichtigung nachmittags.

Dimmir IVsIter. Mocker.

in Gebinden, sowie in Flaschen empfiehlt

^  lö L r i l i r A S i* ,  Kahnhosswirth in Fordon, 
(tzeueral-Bertreter.

tzuiRervats
Arrtl. emptoklen I^ur in ?aclceten. 
Dberall kLuflictr. Vergucket die 

Recepte auf clen ?aclreten.

L .  l -  U s m i M g .

Holzwaarenfabrik,
kLs-ksmme, hölzerne Liemenscheiden

Iris rv 12 Atr 
m.LhZvärvkte» 
L'isvllLcti8en, 
xattreseklLLea
25 35 50 75

M
ÜLII8- UN4

Kilcdso5erät!ie 
Noützldänkv, 
VoxeNLtiZv.

100 150 kx.Tragk. 
5,50 8,50 11 14 16,50 27 M ., gestr.
Mschtelhsnser, Aug- und Helkbauer,
kin8a tr- ___  -
dauer, L  §

9 8tllkte 80ltlrt

Z
kSr Xail r̂ien- 
rUedtv̂ Kl.Kkr.

Man verlange Dreisliste Ur. 521.

schädelecht, 16-Ender, umzugshalber zu 
verkaufen. Wo, sagt die Exp. d. Ztg.

Graviren eines Namens je tz t n u r  10  p f .  per Stück lfrüher 8 0  P f.) 
in feiner Ausführung, Goldschrift fein verziert.

AlberW -MsiM jser
Eisos rille Ztempsl.

nur eigenes W rikat Nr

messer 4^ P f. bis Mk. 1,— .

fü r Rasirer und Private bestgeeignetes Messer. Klinge breit 18 nun, 
fein hohlgeschliffen, fü r jeden B a rt passend, 5 Jahre Garantie, in  feinstem 
E tu i m it Metallecken und Golddruck nur M k. 1,80 per Stück, Streich­
riemen einfache Mk. 1,— , doppelte Mk. 1,50, Schärfmasse dazu per 
Dose 40 P f., Oelabziehsteine 30 P f., Mk. 1,80 und Mk. 5,— , Rasir- 
napf von B ritann ia  40 P f., Pinsel 50 P f., Dose aromat. Seifenpulver 
fü r lOOmaliges Rasiren 25 Pf. Nachschleifen und Abziehen alter Rasir- 

Neue Hefte (Griffet auf alte Rasirmesser 50 Pf.
Einfachstes, bestes und billigstes Kicherheits - Rasirmesser ,,Krone" m it 
Schutzvorrichtung (ges. geschützt), Schneiden unmöglich, per Stück M k. 2 ,20 .

"  Schutzvorrichtung lose, passend sür jedes Messer derselben Breite, per Stück 70 P f. Sicherbeits-Rasir- 
§  apparat (Rasirhobel) „ M o n o p o l "  nur 3  M k .  per Stück. Versandt per Nachnahme (Nachnahme- 

spesen berechne nicht.) Umtausch gestattet.
Großes illustrirles Preis-Musterbuch mit vielen mir gesetzlich geschützten Neuheiten 

^  L  2  versende an jedermann umsonst und portofrei. Alle diejenigen, welche schon im Besitz 
o meines Preisliches 1897 sind, wollen gest. nur Nachtrag mit Preisermäßigung für 

^  2  1898 verlangen.___ ____

L ,  V .  ÜLLAvIs, ssoebk bei 8olingvn.
Erstes und größtes Fabrik-Versandt-Geschäft Solinger Stahlwaaren :c. mit

Dampf- und Motorenbetrieb.
Von obigen Messern habe augenblicklich eine größere Parthie m it geringen Schönheitsfehlern am , 

Lager und gebe solche, wenn bei Bestellung ausdrücklich bemerkt „m it Schönheitsfehler" solange der > 
Vorrath reicht, m it 25 "/<> Rabatt ab. Es kostet also dann obiges Messer im  E tu i nur Mk. 1,13.

Harzer

KüimicmMl
in gelber und dunkler Farbe, 
m it Nachtigallen-Lockton, 

T a g -  und  L ic h ts ä n g e r  
verkauft zu 8, 10 und 12 Mk.

tS .  K r A i r c k m a i » « )
Breitestraße 37.

Edle Tanken.
zur Zucht geeignet, zu v e rk a u fe n

Parkslrasre  4.
M e in

Grilnsjtilik,
über 150 Morgen guter Boden m it 
Gebäuden und sämmtlichem guten 
In ve n ta r bin ich willens zu verkaufen.

D u b ie ln o , Kr. Culm, 
Bahnstation

6000 Mark
zur ersten Stelle auf ein ländliches 
Grundstück gesucht. Wo, sagt die 
Expedition dieser Zeitung.__________

gut erhalten, Fabrikat Opel, ist Preis­
werth zu verkaufen. Näheres zu er- 
sahren bei v s k s r  v e s w s e l,  Thorn.

Forlzugshalber
einige elegante und einfache Möbel bill. 
zu verkaufen Brombergerstr. 80, I l.

2 möbl. Zim. Schillerstr. 8.

Tüchtiger Bülltchniker
von sofort gesucht.

B a u g e s c h ä ft ^  T h o rn .

Tüchtige Former u. 
Maschinenschlosser

finden dauernde Beschäftigung.
Eisengieß. u. Maschinenbauanst.

von
8 t« I in iK  L  l-» .,

___________ D a n z ig . __________

Uniform-Schneider
finden dauernde Arbeit bei

N e in i4 «I» l i r s ik iv l» ,
Altstadt. M ark t 20.

Mehrere tüchtige

Rlckckiter
fü r schwarze Waaren 
eintreten bei

können sofort
8 ,  D o l iv s .

Zum 1. A p r il suche ich für meine 
Buchhandlung einen

I - s k r l i u g ,
m it tüchtigen Schulkenntnissen aus-

»""" k, l-, 8v>i«gslr,
Weil M rlikg

verlangt l .  U uokn ie^iv r, Bäckermstr., 
Culmerstraße 12.

Ein möbl. Zimmer
v. 1. M ärz z. verm. Strobandstr. 20.

E in m it guten Schul- 
kenntnissen ausgerüsteter, 

anstelliger Knabe kann zum 1. A p ril 
er. in  meine Buchdruckerei als Lehr­
ling eintreten. 0 . vom broT vsk i, 
_____________________T h  o rn ._____

1 Uhrmacherlehrling
sucht N o in k o lü  L e k s N Is p ,
________________ Uhrmacher.________

An ordentlicher Laufbursche
gesucht. « e n m . I - iL k lo n Iv I r l .

Eine geübte

Putzmacherin
fü r m ittleren und feineren Putz, aber 
nur solche, kann sich melden bei

__________ Mocker, Thornerstr. 23.
Eine gewandte

Verkäuferin,
die der polnischen Sprache vollkommen 
mächtig ist und bereits längere Zeit 
im  Kurzwaaren-Geschäft thätig war, 
suche zu engagiren.

N v p m . l - ie k ls n lv l i r .

^u ch e  mehrere W irthinnen, Stützen, 
M  perfekte Köchin, Kochmamsell und 
^  Stubenmädchen fü r Hotel, Stadt 
und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
Hausdiener und Kutscher, wie sämmt­
liches Dienstpersonal bei hohem Gehalt 
von sofort oder später.

S t. I-v « ,s n tIo M s k > , Agent, 
_________ Heiligegeiststr. 17, 1 T r.

M M k
werden zum waschen- färben und 
modernistrrn angenommen.

U/linna INsek ßlaetil!.,
Baderstraße.

Gut möbl. Zimmer
zu vermiethen. Junkerstraste 6, I.

E in Gesangverein wünscht zum i3 . 
resp. 20. M ärz er. einen tüchtigen

Violinvirtuosen
zu engagiren. Offerten nebst Honorar­
angabe sind zu richten an Kantor 
K p s u s s  in C ulm see. __________

pr. Schock 7,50, Vz Schock 4 M k., sowie
Rieseu-Neuuailgeu

pr. Schock 13, '/z Schock 7 M ark.

WMoeiiMvIiUS
werden verzinnt bei

L o lr te n s ts r n ,
Kupferschmiede und Verzinnerei. 

Auch P r im a  - S e k ia g lo th  stets 
vorräthig. ________________________

geht ausge­
zeichnet,

seit ich sie bei

Uhrmacher 1. 0M 81o 86p ii,
Scglerstraste,

r ' s y a i ' L i ' S Q  « ß

in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. A p r il 1898 
zu vermiethen.
______r ie ik e . Coppernikusstr. 22.

Die möbl. Wohnung
von Herrn Hauptmann Illn ä p a iiit l is r  
ist vom 1. A p r il zu vermiethen bei

KunoW kLlri, Neust. M arkt.2möbl. Vorderzim. m. Burschengel. 
v. 1. 3. z. verm. Gerberstraße 18 ,1,
ur m ö d lir te s  2 je n ttr . Z im m e r.

1 Treppe nach vorn, zu ver­
miethen. Klosterstr. 20, I, r.

Ei» möbl. Borderzimmer
zu vermiethen Neust. M arkt 12, 1 T r.

MWt. Markt 18
eine herrschaftliche Rahnunli
von 8 Zimmern und Zubehör
Pferdestall von sofort

sowie 
zu vermiethen.

I vollständig rcnav. Wohnung
von fünf Zimmern nebst Badeein­
richtung, 1. Etage, sofort zu vermiethen 

Zu erfragen bei ^ Ä o l t  I - s o l - ,

Neustädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die Herrschaft!. 

Wohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche fü r 650 M ark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

Elisabethstr.

Renovirte Wohnung,
4 Zimmer, helle Küche u. allem Zuh. 
sogleich zu vermiethen. Zu  erfragen 
Bachestraße 6, 2 T r . ______________

SctMerllrasze.
3. Etage, 4 Z imm., hell. Küche und 

Zubeh., v. !. A p ril zu verm. Zu erfr. 
Altstadt 27, N bei

Gerechter. 15
ist e ine B aLkonw otznung. 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badestube nebst Z u ­
behör per sofort oder vom 1. A p ril 
ab fü r 900 M ark zu vermiethen.

2 SMikiwobnungön,
gesund und trocken, sind Mauerstr. 36 
umständehalber Preiswerth zu verm. 
Näheres durch den Verwalter Oswalä 
ttv58t, Neustadt, Hohestraße 1.

3 Zimmer, "W P
Küche nebst Zubehör b illig  zu verm. 
Zu erfragen Culmerstraße N r. 12.

Eine kl. Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör an 
ruhige M iether fü r den Preis von 
240 Mk. zu vermiethen.
______  Culmerstraße N r. 20, I.

vermiethen. Zu erfrag. Gerberstr.33., 11.

Neustädter Markt 8
ist die 2. Etage von sofort oder vom 
1. A p r il zu vermiethen.

lnimllixs iMMiis.
Sonnabend den 26. d. Mts.

abends 6 U h r:

Herrenabend
bei AlSeoLrL!.

Freunde und Gönner der Wehr sind 
willkommen. Der Vorstand.

IIiim Mr-Miii 
U  Ilim «Nil IMMNil'

Montag den 28. d. M ts.
im Kinnen Ssnle des Schützenhiiuies:

Konstituirende
GkimMttsmiiililNS

T a g e s o r d n u n g :
1. Berathung und Feststellung ^  

Satzungen.
2. W ahl des Vorstandes.
3. Aufnahme von Mitgliedern.
4. Entgegennahme der Beiträge.

Das provisorische Komitee-
I .  A .:

lUaeeoker-, Kgl. G ren zko m m D !^

Sonnabend den 26. Februar:

Kknsrss
verbunden m it einer

^ a u d k e - Z o i p e e .
N v in s m s iw :

Pfannkuchen
täglich frisch bei 0.8a!<»-i88,Gerechtestr^

Eine Wohnung
zu vermiethen bei V o r o k s rä t ,  
Fleischermeister, Schillerstraße 14. ^

IVl.-6.-V. „kikük̂ anr".
Sonnabend den 26. d. Mts.

abends 8 Uhr
in den Sälen des Schützenhauses:

Letztes diesjähriges

Winter-Vergnügen,
bestehend in

Lonevrt unä Isnr.
E in tr it t  sür M itglieder und deren 

Angehörige, sowie geladene Gäste.
Der Vorstand:

SäHknhiinö iv TPlll-
T ä g lic h :

6ro88k8periN!iräieN'
Voe8le!>ungLN

Äustreten von knnstkrsftkv l- llrngrr.
- r n «  Chincsen-Akrobatcn.

l- i-r in g -ttu , der kleinste und ulkigste 
Chinese der Jetztzeit. Fröulem LI»e 
Viosn», Liedersängerin. FrauleM 
Pauls sslsige, Kostüm-Soubrette^ IN«
t^vo B a rre ls , die verrückten Amerikaner.
Exentrics und Knockabouts.
-X.2öbi8ok,sächsischer Humorist. Geschw.
^an1iniu8, Grotesk- u. Tanz-DnettisteN. 

Kassenöffnung 7 Uhr.
Anfang 8 Uhr.

E in tr itts p re is : Reserv. Platz 
1 Mk., Saalplatz 50 P f. B ille ts  sind
auch vorher in  der Zigarrenhandlung 
des Herrn p. Ousrvnslu zu haben.

Die Direktion.

IgrotzesVogelbauer
n lit Kreuzdach, fliegender Hecke und 
vier einzelnen Käfigen, Laubsägenarbell, 
schöner Zimmerschmuck, ferner ein 
K lu m e n t is c h m itA q u a r in m  (selbst- 
gezogenen Goldfischen) wegen Raum­
mangel b illig  zu verkaufen.

^ il lk o rv s k i,  Batls.-Schneiderrnfir., 
Pionierkaserne. ____

___Kl. Wohnung, ^
2 S t. u. Küche, nach vorn, sür ! 50 Mk. 
vom I . A p ril z. v. Culm. Chaussee 74-

I .
Gersten- und Gerechlestraße-Ecke per 
1. A p r il zu verm. N s n s e k .

Ane kl. Kmilie«lnohlnttlg,
3 Z im . nebst Zubehör, ist fü r 360 Mk. 
Breitestraße 37 vom 1. A p ril zu verm-

O. 8 .  M o tp ie k  L  S o k n .

Freuudl. Pt.-Wohnung,
2 Z im ., helle Küche u. Zubeh., sowie 
L ein;. Zimmer an eine Person sof. o. 
v. 1. A p r il z. verm. Bäckerstraße 3.

Ein Trauring
m it der Zahl 15. 1. 91 Uoe8e1ik6 
ist verloren gegangen. Geg. Belohn. 
in  der Exped. d. Ztg abzugeben.

2 Handkiihne,
ca. 24 und 40 Fuß lang, nach beiden 
Enden spitz auslaufend, polnischer 
Bauart, sind m ir vor etwa 14 Tagen
weggeschwommen. Wer m ir zur 
Wiedererlangung der Kühne verhilft, 
erhält eine gute Belohnung.

I»von  M s o io r j in s k i ,  Thorn,

Druck und Verlag von C. Dombrowski iu Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr. 48 der „Tharner Presse"
Sonnabend den 26. Februar 1898.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

30. Sitzung am 24. Februar 1898. 11 Uhr.
Haus erledigte heute die zweite Berathung 

des Etats der Berg-, Hütten- und Salinen-Ver- 
waltung.

Bei dem Titel „Einnahmen aus den Berg­
werken" giebt Handelsminifter B r e f e l d  dem 
oause Bericht über das Unglück in der Zeche „Ver. 
Karolinenglück". eines der grössten, das jemals die 
preussische Verwaltung betroffen habe. E r habe 
sofort Kommisfarien an Ort und Stelle geschickt, 
M  die Ursachen des Unglücks festzustellen. Die 
Aufräumungsarbeiten seien noch nicht beendigt: 
wahrscheinlich sei die Explosion von einem Punkt 
oberhalb der untersten Sohle ausgegangen, wo 
An von unten begonnener, noch nicht vollendeter 
Ueberhau einen Sammelpunkt für Schlagwetter 
habe bilden können und die Röhrenleitung des 
Ventilators vollständig zertrümmert worden sei. 
Me Nachschwaden hätten sich in großem Umfange 
?urch die Grubengänge verbreitet und an ver­
schiedenen Stellen die eben zur Arbeit ange­
tretenen Arbeiter erstickt. Um künftig solche 
schweren Unfälle zu vermeiden, würden Revisionen 
schon erhebliche Zeit vor der beginnenden Schicht 
angeordnet, Einrichtungen zur Befeuchtung des 
gefährlichen, trockenen Kohlenstaubes getroffen und 
we gesummten bergpolizeilichen Vorschriften des 
Grubengebietcs revidirt werden. Die gegenwärtige 
starke Kohlenförderung habe eine außerordentliche 
Ausdehnung der Grubengänge zur Folge gehabt; 
diese würden von der aus Aufsichtsbeamten zu­
sammengesetzten Gefahrenkommission genau zu 
revidiren sein. Um eine ständige Kontrole zu be­
wirken. werde das Oberbergamt Dortmund mit 
dem Verein für bergbauliche Interessen in Ver­
bindung treten. Die Anzahl der Berginspektionen 
M Preußen sei genügend und höher als in Belgien 
und England, die Ausbildung unserer Beamten 
einwandfrei, aber es fehle uns an dem nöthigen 
Unterpersonal für die häufige Kontrole. Wie sich 
die Kontrole durch Arbeiterdelegirte bewähre, die 
rn einzelnen Ländern eingeführt sei und auch von 
unseren Arbeitern verlangt werde, darüber würden 
erst Mittheilungen abzuwarten sein. Der Minister 
tritt der Auffassung entgegen, daß die Unfall- 
gefahr in den preußischen Kohlenbergwerken zu­
nehme; sie sei vielmehr im Vergleich zu der Zu­
nahme der Förderung gesunken. Das Haus werde 
hoffentlich die Hand dazu bieten, daß erhöhte 
Staatsaufwendungen für die Sicherheit des berg­
baulichen Betriebes gemacht werden könnten.

Abg. Schultz-Bochum (natlib.) erwartet, daß 
öle Erklärungen des Ministers beruhigend wirken

würden, und empfiehlt, die Arbeiterschaft an der 
Aufsicht zu betheiligen, womit am besten der 
sozialdemokratischen Aufwiegelei begegnet werde. 
Abg. V o p e l i u s  (freikons.) äußert, die Arbeiter- 
delegirten schienen sich in England nicht bewährt 
zu haben. Es sei nothwendig, die Bergbeamten 
nach Rang und Gehalt besser zu stellen. Abg. 
G o t h e i n  (freis. Ver.) hält die vom Minister in 
Aussicht genommenen Maßregeln für geeignet, die 
Gefahren zu verringern. Die Revierbeamten 
müßten vermehrt werden. Abg. F uchs (Ctr.) 
will, daß für die Hinterbliebenen der Ver­
unglückten von Staatswegen über das gesetzliche 
Maß hinaus gesorgt werde. Abg. B a n d e l o w  
(kons.) will die zur Verbesserung der Grubenauf- 
ficht vorgeschlagenen Maßnahmen so bald als 
möglich durchgeführt haben. Abg.Stützel  (Ctr.) 
will die gefährliche Hast beim Arbeiten dadurch 
verhindern, daß an gefährdeten Stellen nur auf 
Tagelohn gearbeitet werde. Ein Befähigungs­
nachweis für Bergarbeiter werde auch manchen 
Unfall verhüten. Abg. v. E y n e r n  (natlib.) be­
tont, daß alle Bergwerksverwaltungen gern bereit 
sein würden, die von den Behörden für noth­
wendig erklärten Vorsichtsmaßregeln durchzu­
führen. Abg. Dasbach  (Ctr.) verlangt, daß über 
die Ursachen des Unglücks unter Hinzuziehung 
von Arbeitern eine Enquete veranstaltet werde. 
Minister B r e f e l d  verspricht, die Anregungen der 
bergverständigen Mitglieder des Hauses, auch 
hinsichtlich der Ausbildung der Arbeiter, zu be­
rücksichtigen. Für die Hinterbliebenen der Opfer 
solle auskömmlich gesorgt werden.

Bei dem Ausgabetitcl „Beamtenbesoldungen" 
vertritt Abg. G o t h e i n  (freis. Ver.) die Wünsche 
der Markscheider, daß die Bedingungen für deren 
Vor- und Ausbildung verschärft und denen der 
Landmesser gleichgestellt würden. Abg. Schultz- 
Bochum (natlib.) pflichtet ihm bei. Oberberg­
hauptmann F r e u n d  sagt Erwägungen darüber 
zu, ob zwei Kategorien, akademisch gebildete 
Reviermarkscheider und praktisch gebildete Gruben- 
markscheider, geschaffen werden könnten.

Beim Kapitel „Oberbergämter" wird eine 
Petition von Kanzleibeamten um Gehalts­
erhöhung der Staatsregierung als M aterial über­
wiesen.

Es folgt die zweite Berathung des E tats der 
Handels- und Gewerbeverwaltung. Beim Kapitel 
„Einnahmen" tritt Abg. Fe lisch (kons.) für 
weitere Ausgestaltung der Baugewerksschulen 
und für Hebung des Lehrerpersonals an den­
selben ein.

Nächste Sitzung Freitag 11 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung; Antrag Felisch (Be­
fähigungsnachweis im Baugewerbe).

Deutscher Reichstag.
49. Sitzung am 24. Februar 1898. 2 Uhr.
I n  der heutigen Sitzung wurde nach dem 

Vorschlage der Geschäftsordnungskommission der 
Antrag des Abg. Äu g s t  (südd. Volksp.) auf 
Fortdauer eines gegen ihn schwebenden S traf­
verfahrens wegen Beleidigung angenommen und 
sodann der von dem Abg. S c h n e i d e r  (freis. 
Volksp.) beantragte Gesetzentwurf, betreffend die 
eingetragenen Berufsvereine, in Verbindung mit 
einem denselben Gegenstand behandelnden Antrag 
des Abg. L i e b e r  (Ctr.) berathen.

Abg. S c h n e i d e r  (sreif. Volksp.) bedauert, 
daß es bei der Berathung des bürgerlichen Ge­
setzbuches nicht gelungen sei, die Berufsvereine 
gesetzlich anzuerkennen. Von einer Bevorzugung 
der Arbeiter würde hierbei nicht die Rede sein, 
da die Berufsvereine sich auf alle möglichen Ge­
biete erstreckten und völlige Bewegungsfreiheit 
haben müßten, vor allem vor der Auflösung be­
wahrt bleiben sollten. Es hätten nicht nur die 
Arbeitnehmer, sondern auch die Arbeitgeber an 
dem Gesetzentwurf ein Interesse. Unsere Gewerk- 
vereine hätten sich sehr günstig entwickelt; sie 
dienten m vielfacher Beziehung den Berufs­
interessen ihrer Mitglieder und wünschten vor 
allem, nicht als politische Vereine betrachtet zu 
werden. Eine reichsgesetzliche Regelung der 
Materie sei sehr nothwendig.

Abg. S p ä h n  (Ctr.) führt aus, das Be­
dürfniß, die Verhältnisse der Berufsvereine zu 
regeln, sei von allen Seiten anerkannt, mit Aus­
nahme der Abgg. Frhr. v. Stumm und Schall. 
Das sei bei der Berathung des bürgerlichen Ge­
setzbuches zum Ausdruck gekommen. Eine Eini­
gung über die beiden vorliegenden Entwürfe sei 
leicht zu erzielen. Der Reichstag möge nun zu 
dieser Frage Stellung nehmen.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) sagt, der 
Antrag Schneider gehe ihm viel zu weit, es 
könnte danach auch jeder politische Verein unter 
die Berufsvereine gerechnet werden. Der Antrag 
stelle eine wesentliche Abweichung von den 
Grundsätzen und Bestimmungen des bürgerlichen 
Gesetzbuches dar. und vor solchen Abänderungen 
solle man sich hüten. Daß die gesetzliche Aner­
kennung derÄerufsvereine in den sozialpolitischen 
Erlassen in Aussicht gestellt fei, beftreite er. 
Gegen eine gemeinschaftliche Organisation von 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern habe er nichts 
einzuwenden. Die Gewerkvereine könnten nicht 
mehr das Ziel erreichen, das sie sich gesteckt 
hätten, da sie eine Gegenorganisation der Arbeit­
geber hervorriefen, und diese würde doch immer 
die weitaus stärkere sein. Es frage sich, ob es 
nicht richtiger sei, die arbeitswilligen Arbeiter

gegen ihre eigenen Kollegen zu schützen, als 
gegen ihre Arbeitgeber. Die Gewerkschaften seien 
anerkannte Hilfstruppen der Sozialdemokratie. 
Die ganze weitere Berathung der heutigen An­
träge sei eine Arbeit xro oidilo.

Abg. Roes i cke  (b. k. F.) betont, von den 
Berufsvereinen und Gewerkschaften sei keine För­
derung, sondern eher eine Schwächung der 
Sozialdemokratie zu erwarten. Die Haltung der 
Regierung zu dieser Frage stehe im Widerspruch 
mit den sozialpolitischen Erlassen. Diese seien 
aber aus der eigensten Initiative des Kaisers 
hervorgegangen, und es gehe nicht an, sie »ä aeta 
zu legen. Wenn Herr v. Stumm Arbeiter wäre, 
so würde er sich wohl schwerlich von dem Abg. 
Frhrn. v. Stumm vertreten lassen. Er, Redner, 
wolle durchaus nicht die Rechte der Arbeitgeber 
schmälern, und ebensowenig wolle er alle Forde­
rungen der Arbeiter als berechtigt anerkennen. 
Das halte ihn aber nicht ab, gleiches Recht für 
alle zu verlangen. Darauf wird die Berathung 
abgebrochen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr: Zweite 
Lesung des Gesetzentwurfs, betreffend die Ent­
schädigung der im Wiederaufnahmeverfahren frei­
gesprochenen Personen, und der Anträge Rintelen 
und Lenzmann.

Provinzialnachrichten.
IH Cnlmsee, 23. Februar. (Verschiedenes.) Ein 

recht fideles Fest war der vom Männergesang­
verein „Liederkranz" am Dienstag, Fastnacht, im 
Lokale des Herrn Fritz Nerlich veranstaltete 
Herrenschrumm (Kappenfest), an dem die aktiven 
und passiven Vereinsmitglieder, sowie zahlreiche 
Gäste und Gönner des Vereins theilnahmen. 
Das Festlokal war mit entsprechenden Plakaten 
und Sängersprüchen herrlich dekorirt. Eröffnet 
wurde das Kappenfest mit dem Sängergruß und 
dem Bundesliede: „Ärüder reicht die Hand zum 
Bunde", worauf der Vorsitzende des „Liederkranz", 
Herr Gerichtssekretär Duncker, eine herzliche 
Begrüßungs - Ansprache hielt. Es wurden ver­
schiedene humorvolle und komische Stücke zum 
Vortrage gebracht und allgemeine Lieder ge­
sungen. So verlief das Fest bei dem vorzüglich 
mundenden Gerstensaft aufs schönste. — Heute 
Vormittag fand unter dem Vorsitze des Herrn 
Hauptlehrers Zelaznh eine Konferenz der städti­
schen Lehrer statt, in welcher Herr Hauptlehrer 
Nawrotzki mit der ersten evangel. Schulklasse eine 
Lektion im Zeichnen und einen Vortrug über das 
Thema „Das Zeichnen in mehrklassigen Volks­
schulen" hielt. Fn der hierauf folgenden Debatte 
erklärten sich die Konferenztheilnehmer mit den 
Vor- und Ausführungen des Referenten einver-



standen. — Die Diebe, welche auf dem Rittcrgnte 
Warszewitz 7 Zentner Weizen stahlen, sind vom 
berittenen Gendarm Herrn Schröder ermittelt 
worden und sehen ihrer Bestrafung entgegen.

lH Culmfee, 24. Februar. (Feuer.) Durch 
Flugfeuer aus der Lokomotive eines vorüber- 
fahrenden Eisenbahnzuges gerieth heute Vormittag 
die mit Strohdach gedeckte Scheune des Besitzers 
Strobel in Bildschön in Brand und wurde voll­
ständig eingeäschert. Die Scheune war mit 2400 
Mk. bei der Landschaft versichert.

)—( Culm, 24. Februar. (In  der heutigen 
Stadtverordneten - Sitzung) wurde zum Mitgliede 
des Kuratoriums der Stadt-Svarkasse Herr Kauf­
mann Kaudzik gewählt. Der Etat der Elokations- 
kasse wurde in Einnahme auf 30100 und in Aus­
gabe auf 8200 Mk. festgesetzt. Das Kapital-Ver- 
mögen der Elokationskasse beträgt ca. 600000 Mk. 
Aus der Verpachtung der Ländereien werden 
jährlich 4872 Mk. erzielt. Hanptschuldner der 
Kasse ist die Kämmereikasse mit 83161 Mark, die 
zum Bau der Gasanstalt verwendet wurden, und 
mit 34000 Mk. rückständiger Zinsen. Beschlossen 
wird, an die Leiterin der hiesigen Privat-Töchter- 
schule, wie alljährlich, einen Zuschuß von 1530 
Mark zu zahlen. Genehmigt wird ferner die 
Besetzung einer neu einzurichtenden Klasse an der 
Knabenschule mit einem katholischen Lehrer. Als 
Zuschuß zu den Alterszulagen für die Lehrer 
werden 2958 Mk. nachbewilligt. Eine Geschäfts­
ordnung für die Stadtverordneten - Versammlung 
wird demnächst aufgestellt werden.

2  Culmer Stadtniederung, 24. Febr. (Ein 
trauriger Fall) ereignete sich vorgestern in der 
Familie des Händlers und Lieferanten Kulo- 
chewski - Grenz. K. verlud in Culm Kartoffeln, 
nnd seine Frau holte ihn nachmittags, die Kinder 
mit dem Dienstmädchen zu Hause lassend, ab. 
Das Dienstmädchen hatte für das Vieh einen 
Tiegel Runkeln gekocht und ließ denselben auf 
dem Boden stehen, während es in den Stall ging. 
I n  dieser Zeit machte sich das 3 jährige Söhnchen 
an dem Gefäß zu schaffen, fiel mit ihm um und 
verbrühte sich dermaßen Rücken, Brust und 
Gesicht, daß es heute seinen qualvollen Leiden er­
lag, obwohl ärztliche Hilfe geholt wurde.

Grandeuz, 22. Februar. (Ein Taubstummen- 
Verein) für die etwa 160 Taubstummen von 
Graudenz und Umgegend ist am Sonntag in der 
Herberge zur Heimat in Graudenz gegründet 
worden. Der Verein will den Taubstummen, die 
naturgemäß in ihrem Verkehr, in der Benutzung 
der den Vollsinnigen zugänglichen Bildungs- und 
Erbauungsmittel und in ihrem Erwerb einge­
schränkt und durch ihre eigenthümliche Art. sowie 
durch die ihnen oft zu theil werdende unfreund­
liche Behandlung leicht gefährdet sind. Belehrung 
und Erbauung, geselligen Verkehr, Hilfe in Krank­
heitsfällen und bei Arbeitslosigkeit, sowie sittlichen 
Halt gewähren. Zum ersten Vorsitzenden wurde 
Herr Pfarrer Erdmann, zum zweiten Vorsitzenden 
Herr Schmökel und zu dessen Stellvertreter Herr 
Komrowski. zum Kassirer Herr Schneider Nehring 
— letztere drei sind taubstumm — gewählt. Außer­
dem wurden zwei verheirathete Beisitzer ernannt. 
Herr Schmökel erklärte sich bereit, einstweilen 
das Amt eines Schriftführers zu verwalten. Es 
wurde ein Einschreibegeld von 50 Pfg. und ein

monatlicher Mitgliedsbeitrag von 25 Pfg. für die 
Männer und von 10 Pfg. für die gelegentlich an 
den Versammlungen theilnehmcnden Frauen fest­
gesetzt. Die Versammlungen sollen Sonntags 
zweimal im Monat in der Herberge znr Heimat 
stattfinden.

Jnsterburg, 22. Februar. (Wegen Verbrechens 
im Amte) wurde vom hiesigen Schwurgericht der 
Eisenbahn-Stationsassistent Theodor Ristow von 
hier zu 1 Jahre und 6 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. Ristow hat im Oktober und November 
v. J s . in zehn Fällen amtliche Gelder im Ge- 
sammtbetrage von 225 Mark unterschlagen und 
die zur Eintragung dieser Beträge bestimmten 
Bücher unrichtig geführt.

Königsberg. 22. Februar. (Stipendienfonds 
für studirende Landwirthe.) Die Dozenten des 
zweiten wissenschaftlichen Kursus für ältere Land­
wirthe in Königsberg (in der Zeit vom 28. Febr. 
bis 5. März 1898) haben beschlossen, von dem 
Honorar der Knrsustheilnehmer nach Abzug 
sämmtlicher Unkosten die Hälfte zu einem Sti- 
Pendien-Fonds für studirende Landwirthe zu ver­
wenden.

Bromberg. 22. Februar. (Der hiesige Ver­
schönerungsverein) hat in seiner letzten General­
versammlung seine Auflösung beschlossen. Das 
Vermögen, welches nach Abzug einiger Zahlungen 
35000 Mark beträgt, fällt an den Magistrat. 
Dieser hat dafür die Verpflichtung übernommen, 
im Sinne des Verschönerungsvereins weiter zu 
arbeiten und zunächst eine Sammelmasse von 
40000 Mk. anzulegen.

Ueber Haus-M usik.
----------- (Nachdruck verboten.)

Wozu hat man ein K lavier? Doch wohl 
für sich, zu eigenem Genusse, zur Pflege einer 
gesunden Hausmusik, aber nicht für andere. 
Wenn z. B . ein junges Mädchen an einem 
Vortragsstück, dessen Technik sie nicht von 
vornherein beherrscht, vier Wochen lang oder 
mehr übt, um es dann gelegentlich eines 
Gesellschaftsabends vorzutragen, so ist das 
ein Mißbrauch des K lav iers; denn sie martert 
sich selbst, ihre Umgebung, ihre Nachbarn 
und schließlich auch die Gesellschaft; von hastig 
eingespielten Stücken wird niemand Genuß 
haben, da erst nach vollkommener Beherrschung 
des S toffes das Studium  der betreffenden 
Komposition beginnt, d. h. das Eindringen 
in ihren Geist; vorausgesetzt, daß sie solchen 
hat. D ie kleinste Mozart'sche Sonate hat 
mehr Geist, a ls die meisten modernen Vor- 
tragsstücke. Namentlich unsere sogenannte 
Salonmusik ist ein wahrer Ruin für jede 
Hausmusik. Diese Salonstücke sollten so 
leicht geschrieben sein, daß jeder D ilettant sie 
spielen kann, aber sich dennoch nach etwas 
Bedeutendem anhören. S o  entstehen denn 
jene berüchtigten Stücke, wie das „Uevtzil äu

lwn", „Silberfischlein", Bendels „Dorn­
röschen" u. a. „Piöcen". Haben dann die 
Liebhaber dieser Stücke einige Fingerfertigkeit 
erlangt, dann verarbeiten sie in gleich geist­
loser Weise Liszt oder vergreifen sich gar an 
den Beethoven'schen Sonaten.

Ein gut Theil Schuld an diesem Zustande 
trägt die derzeitige Einrichtung und Hand­
habung der öffentlichen Konzerte. I n  Berlin  
giebt es beispielsweise außer den allabend­
lichen Symphoniekonzerten in jedem Winter 
nicht weniger als —  schrecklich, aber wahr 
—  800 Konzerte, deren Besuch selbst dem 
größten Musikfreunde bald verleidet wird, 
w eil immer nnd immer wieder dasselbe zum 
Vortrag kommt: Balladen und Notturnos 
von Chopin, Rhapsodien von Liszt, Wagner- 
Paraphrasen von B ülow , von Debütanten 
Bach und Beethoven, um mit Klassizität zu 
glänzen, von allen Komponisten aber nur die 
technisch-schwierigsten Stücke. Eine Sonate  
von M ozart, eine Mazurka von Chopin zu 
spielen, fällt den Fachmusikern nicht ein, denn 
erstens kann vom Publikum jeder Ton auf 
seine Richtigkeit geprüft werden, zweitens 
aber können sie dabei wenig mit Fingerfertig­
keit glänzen, worauf es ihnen hauptsächlich 
ankommt, damit nachher in den Zeitungs- 
kritiken von der „perlenden Geläufigkeit der 
Passagen" rc. die Rede ist. Und doch —  wie 
erziehlich könnten die öffentlichen Konzerte 
wirken, wieviel Verständniß könnten die V ir­
tuosen in die breiten Massen tragen, wenn 
sie neben ihren Paradestücken, die ihnen ja 
niemand nehmen will, mustergiltige Vortrüge 
kleiner, einfacher Stücke zu Gehör bringen 
würden. Alsdann würden dem Zuhörer über 
S in n  und Bedeutung so manches b is dahin 
vernachlässigten oder mißachteten Stückes die 
Augen aufgehen, und er würde es zu Hause 
in derselben Weise wiederzugeben suchen, 
während er, wie die Dinge jetzt liegen, seine 
Begeisterung auf Paradestücke verschwendet, 
die er niemals wird beherrschen können.

M it gutem Beispiel könnte in dieser Hin­
sicht den Großstädten, wo wenig Wechselbe­
ziehung zwischen Musiker und Publikum be­
steht, die Provinz vorangehen. I n  den Pro- 
vinzialstädten sind es meistens musikalische 
Vereine, welche erste Kräfte zu Vortrügen 
auffordern und ihnen eine bestimmte Ein­
nahme garantiren. Infolgedessen sind sie auch 
berechtigt, in der erwähnten Richtung den 
konzertirenden Künstlern bestimmte Wünsche

zu unterbreiten, denen gewiß gern Folge ge­
geben wird.

Nun wird die geneigte Leserin vielleicht 
fragen: W as spielst D u  denn? Darauf die 
A ntw ort: Ich spiele selten ein „Stück", und 
niem als etwas vor, denn ich habe zum Neben 
weder Lust noch Zeit. Für mich ist das 
Klavier nur das M ittel, mir den Genuß im 
Konzert oder im Theater gehörter Musik 
wieder ins Gedächtniß zu rufen; besonders 
gern studire ich Klavierauszüge, namentlich 
Richard Wagner (aber auch Operetten je nach 
Stim m ung), indem ich sie langsam durchblättere 
und ab und zu eine oder zwei Seiten  spiele. 
W ill mir eine etwas schwierigere Stelle  nicht 
gleich in die Finger, so decke ich eine dicke 
wollene Decke über das Instrument —  ein 
Teppich liegt beständig darunter —  und so 
spiele ich sie mehrere M ale, ohne die Nach­
barn zu stören. S o  habe ich einen inten­
siveren Genuß an einmal Gehörtem und er­
spare den öfteren Besuch derselben Oper. 
Einen reizvollen Genuß bietet noch die Lektüre 
einer ausführlichen Komponisten-Biographie, 
wenn -sie Hand in Hand geht mit dem Spielen  
der Stücke, von deren Entstehung oder deren 
Würdigung man soeben gelesen hat. nx.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

K ö n i g s b e r g ,  24. Februar. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 30000 
Liter, gekündigt 10 000 Liter, matter. Loko 70 er 
nicht kontingentirt 43,00 Mk. Br., 41,60 Mk. Gd.. 
41,60 Mk. bez., Februar nicht kontingentirt 43,00 
Mk. Br.. 41,00 Mk. Gd.. Mk. bez.

26. Februar. Sonn.-Aufgang 7.1 Uhr.
Mond-Ausgang 8.25 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.38 Uhr. 
Mond-Unterg. — Uhr.

6  M k l  f W M -  u. 8 W > M —  

8»0ll
k ü r ! , 8 0 m

A u8ter
Lut'Verlanxen
krLvliO ill8 llLU8.

Uoävdild. xratis.

k Uvtvr lVL8ek8tvff rvm LIvick kllr . . 1,68 Sllc. 
6 „ 8ommvr-AviivvLl>tv rum Llviä lilr 2,10 „
6 ,, ,, ävp.dr. ,, ,, 2,70 ,,
6 „ IwövNiVorrxl.tzllLl., „ „ ,, 3,90 ,,

1V!oll6r'N8l6 Kieiliek-- u. K Iou88N 8toifv
in grösste,' Huswat»!

versenäen in einrrelnen Metern franko 
ins Hans

M l M M  S 6o., k rM k iirt L. lil.
Versancitüaus.

SeM ratabtlieiluvx für R errenstoK e:
8tvff «um »Lllrvll Lnruz 3,78 
Vdvviot ,, „ „ 8,88 „

Druck und Verlag von T. DombrowSki  in Thorn.


